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Mittwoch , den 3� . April 1886 » IH . Jahrg .

erlinerUolkslilatl 4
f Brgan für die Interessen der Arbeiter .

T > « s VolkAdlatt
i außer nach Sonn - und Lefttagen . BdvnmmerNZp�eiS für Veriin frei

Mar» . » Sch

- - - - - - - -- - -
Hau » vierteljährlich 4 Mark , monatlich 1,86 Wort , »öchentlich 56 Pf

Mar ! . Einzeln » Rummer » Pf . SonnlagS - Rrnnm « mit tlluIrirter Beilag «
kEmgetragen in der PoSj « iwna » vrtt » Me kür 1881 unter Rr , 769 )

10 Pf .

beträgt für die 4
Bei größeren Ru

Nachmittags in der

J » fertio « « gebühr
Petitjetle oder deren Raum 40 Pf . ArbeitSmarU 10 Pfsnnil
>her Rabatt nach Uebereinlunft . Inserate werden W 4 1 .

� _ _ _ _ _on . Berlin SW. , Zimmerstraße 44 , sowie von allm Ann « « « » '

ureaux , ohne Erhöhung de » Preises , angenommen .

KedaKtia « ! KeaitzKrsKs % - GvpMtio « : Zi ««erstraß < 44 .

kann *

Abonnements - Einkaäung .
Für die Monate Mai und Juni eröffnen wir ein neue »

Abonnement auf das

„ Kertiner Uolksblatt "
mit der Gratisbeilage

„Allustrirtes Kanntagsblatt " .
„ r

ins Haus lostet daffelbe 1 Marl 35 Pf . pro Monat ,
W Pfg . pro Woche . Bestellungen werden von sämmtlichen
ZettungSspediteuren , sowie von der Expedition , Zimmerstr . 44 ,
entgeaengenommen .

Für außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnements
' ihr die Monate Mai und Juni gegen Zahlung von 2 Marl
67 Pfg . entgegen .

Den neu Hinzutretenden Abonnenten wird der bis jetzt
erschienene Thlil des spannenden RomanS

Eine Mutter
von

Friedrich GerstScher
gratis nachgeliefert .

Expedition de » . . Berliner Volktblatt " ,
Berlin 8W. , Zimmerstr . 44 .

Iis luistbitwiirjei .
Z « jüngster Zeit haben wir wieder mehrfache Vorfälle

erlebt , die beweisen , wie sehr die sogenannte Etellenver -

Mittelung theilweise auSaeartet ist . Da « hat fich auch bei

solchen Bureaux , resp . Personen gezeigt , die sich mit der

Plazirung von Dienstboten befasse «. Es ist vorgekommen ,
daß man jungen Mädchen allerlei Vorspiegelungen gemacht ,
und sie statt ,n die versprochene Stellung an Orte gebracht
hat , wo ihrer die Schande harrte . Diesem Unwesen in

seinen Anfängen entgegenzutreten und die Dienstboten , die

Stelle » suchen , vor Unheil und Betrügerei zu dewahre »,
hat fich die Regierung de » schweizerische « Kanton ' »

Zürich zu energischen Maßregel » entschlossen . Wie

diese Maßregel « an und für fich beschasse» sei »
sollen , wissen wir » och nicht , allein eS hat
von vornherein unsere volle Zustimmung , wenn gegen jene «
Unwesen vorgegangen wird , und wir wünschen nur , daß e «

|
öfters ausgeführt , die ganze Stellenvermittelung staatlich

oder in der Hand der OriSbehörde « wissen , « atür «

lich «ach staatsbürgerlichen und nicht nach polizeiliche « Be -

griffen .

Di

Rachdruck verlöten . )

IeuiUeton .

Eine Mutter .
Roman von Friedrich Gerstäcker .

(Fortsetzung )
3etzt freilich leuchtete sei » Geficht wie eine Wetter «

linste , zusammengejogenen Braue » , die

orstrvz�
Stml in tt�en Falte » und einen Autdrnck in de « Zügen ,

« %%% IäÄI
- - - - -- strahlte von Fseundltchkeit , und mit einer tiefe » Verbeugung

. j
und dem verbindlichste « Lächeln vom Fenster au » Jemanden

NellY� verdammter schiefbeiniger Halunke Du — Du Leuteschinder

. m. rb°�4
" �lehle mich Ihne » gehorsamst ! "

'
30 . » Wer geht denn da vorbei ? " sagte seine Schwester ,

ft . . äJj r * * vielleicht hoch in den Dreißigern , aber ein liebe «,

& aLf d « ' ®° iro »e »hafte « Wesen , d,e leidend schien und
auf dem Sopha lag.

" m? Hrr , Direktor, " lächelte Henriette .

unten nicht mehr herauf sah — „breit «
— grüßt auch noch der —

l Dvkel , sieh « « r , wa « da für reizende Kinder in

_ . . M�Luipage De«! ' rief Henriette , die von ihrer Arbeit

n Plesser »och immer giftig seinem Vor «

nJ A 0 vachschaute . . Da « sind gewiß Fremde ,

in 1$ « « nnere mich nicht , sie schon hier gesehe « zu
j haben .

Unten vor dem ster fuhr in diesem Augenblick
- de in dem Menschengewühl nur

konnte « , eine leichte , sehr elegante
Ein Kutscher in Livree führte sie, und

Bei dieser Gelegenheit wolle « wir nicht verfehle », da «

bei uns gebräuchliche Dievstbotenwese « überhaupt einer Be «

trachtung zu unterziehen . Die Dienstbote « nehme » im ge «

sellschaftlich - bürgerlichen Lebe « eine AuSnahmestel «
l u » g ein , unter der sie nicht wenig zu leiden habe ». Und

wer kümmert sich um sie ? Einseitige sogenannte Philavtrope «
haben sich wirklich schon zu dcm Verlan gen aufschwinge » können ,
dsn Dienstboten al « Averkennnng für „ langjährige treue

Dienste " em Ehrendiplom oder gar eine Medaille zu ver -

leihe «. Andererseits werden die Dienstboten in de « Philister -
blättern fast täglich mit schlechte » Witzen trakiirt und

dargestellt , al « ob drei Viertel von ihnen faul oder an »

mähend wäre « . Wa « wohl so manche „feine " Dame sage «
würde , wenn sie die Arbeiten mache « müßte , die sie von

ihrem Dienstmädchen verlangt ? Aber hört man nicht «och
manche Bürgerfrau heute im Tone unerschütterlicher Ueber »

zeuguvg erklären : „ Seitdem die Dienstmädchen Hüte trage »,
taugen sie nicht « mehr ! "

Nun , wir sind da anderer Meinung . In früherer
Zeit , al « zwischen . Herrschaft " und Dienstboten »och «in
etwa « patriarchalische » Verhältniß bestand , wurde » die

Dienstbote » besser behandelt . Sie durfte » mit
am Familientisch essc « und gehörte « in ge «
«issem Sinn zur Familie . Da » ist heute ganz
ander « geworden . Man läßt es die Dienstbote « so
recht empfinde «, daß sie „gemiethet " find ; daß sie am

Familientisch essen dürfe », ist ein Brauch , der nur noch
ftlten vorkommt , und trotzdem die Wohnungen immer mehr
mit Komfort vevehen werde « , bekomme « die Dienftbote »
eine elende Dachkammer oder irgend eine « Raum ange -
wiese », der sich mit moderne « Anforderungen absolut nicht
verträgt . Wir sahen kürzlich eine „herrschaftliche�
die von Eleganz strotzte ; die Dienstmädchen wurden , wie
man un « , ohne die « ungehörig zu finde », sagte , in einem
finstern Verschlag nebe » der Treppe untergebracht . Im
Winter ist der Dienftbote gewöhnlich der Kälte , im Sommer
der Hitze preisgegeben . Bei dem Uebermaß der An -

ebote von Arbeitskräften kann man de « Dienst .
ote » viel biete » ; andererseits darf man fich

aber auch nicht wundern , wenn bei der schlechte » Be »

Handlung , die heute vorherrscht , die Dienfibote» häufig
wechseln , ihre Arbeit nur ungern verrichte « und von keiner

freundlichen Gesinnung gegen die „Herrschaft " erfüllt sind .
Statt über die Dienstboten schlechte Witze zu machen , sollte
man fich aber lieber besinnen , wie in diesem Fall Abhilfe
zu schaffe « ist.

D' e Dienstboten » ehme « eire Ausnahmestellung ei »,
die durch die sogenannten Gesindeordnung « » ge «
setzlich begrenzt ist . Schon da » mittelalterliche Wort „ Ge -
finde " , da « mit einer anderen verächtliche » Bezeichnung ver «

im Fond derselben saßen ein Herr und eine Dame in

Reisekleidern , während auf dem Rücksitz ein junge « Mäd «

chm — wahrscheinlich die Bonne — die größte Mübe hatte ,
zwei allerliebfie Kinder , einen Knabe » von etwa vier und
ein kleine » Mäechen von vielleicht drittehalb Jahre », ruhig
auf ihre « Sitze « zu halten . Und da « schien in der That
kein kleines Stück Arbeit , den « da » lebendige Pärchen ent «

deckte in der neuen , rege « Umgebung ein « solche Meng «
von Merkwürdigkeiten , daß sie mit den kurze « Aermche » nur

immer da » und dorthin deuteten und Vater und Mutter da »

gerade Bemerkte auf ftischer That auch zeige «, ja , a « lieb «

sie » hinaus und näher hinan wollten .

Die Eltern aber , die dem sie umwogende » Treiben

kaum eine « Blick schenkten , lächelte « über die fröhlich «
Unruh « der Kinder und mußte » nur selber mit be »

schwichtige « und ermahne « helfen , um ihren unruhige » Eifer

�„Ja! das find Fremde, " sagte Pfeffer , der einen mür «

rischen Blick nach der bezeichneten Richtung hinunterwarf ;
e» wimmelt ja von denen jetzt in Haßburq — vorneb .

me « Pack — hochnäsige Gesellschaft — wa « kümmer » die

un « 1"

„ Was da » für eine reizende Frau ist und wa « für
wundervolle Haare sie hat ! " fuhr Jettche « fort .

„ Ja , wie Deine Tante , Fräulein Basstni — ei « echt «,

Goldfuchs — wie nur ei « Mensch an rothen Haare « Frende

finde « kann . "

„ Aber ste sind doch mcht roth , Onkel — «S ,st da «

herrlichste Goldblond , da « ich in meinem ganzen Lebe « ge »

sehe « habe . "
. Goldblond, " brummte Pfeffer verächtlich vor fich hin

— „ RothsuchS — was Du für eine « Begriff von gold¬
blond hafi. "

„ Du bist einmal verdrießlich heute , Onkel, " lächelte
Henriette , „ und in der Stimmung hättest Du selbst am

Himmelsblau ' was auszusetzen . "
„Hütt ' ich ?" brummte Pftffer und qualmte stärker

— . wa « die Jungfer Naseweis nicht Alle « bemerkt . —

Da « da unten sind auch ein paar goldblonde Pferde , nicht
> wahr ? "

wandt ist , läßt auf de « Geist schließe «, von dem die auf
da » Dienstbotenwesen bezügliche ganz veraltete Gesetzgebung
getragen ist. Aber wir haben in Deutschland
nicht einmal eine einheitliche Gesindeordnung ; solche
bestehen noch zu Dutzenden und stellen in

ihre « Widersprüche « die ganze frühere Zerrissenheit

Deutschland « dar . Fast ohne Ausnahme sind diese Ge -

sindeordnunge « von einem mittelalterlich - reakiionären Geiste
erfüllt ; sie betrachten in der That de » Dienstboten nicht al »

«in vollgiltiges Mitglied der Gesellschaft . Wenn der Libe -

ralitmu » unserer Zeit ein ehrlicher wäre , so hätte er sich,
al « er die Macht besaß , dazu aufgerafft , diese Gesindeord «
« ungen zu beseitige », die theilweise de « Herrschafte » ganz
unerhörte Vorrechte gebe », den Dienstboten aber fast alle

Rechte entzikhe «. Ja , e « giebt in einzelne « Ländern noch

handelt .
Wa « wir verlange », ist sehr einfach ; wir verlange «

die Abschaffung sämmtlicher sogenannten Gesindeordnungen ,
die gar nicht mehr in unsere Zeit passe « und dem Huma -
«itätebegriff unsere « Jahrhundert « widersprechen . Aber wir

»erlange » auch kein « allgemeine ReichSgefindeordnung , son -
der » wir wolle », daß die Dienstboten , genau wie die gewerb «
lichen Arbeiter , der Gewerbeordnung unterstellt wer -
den . Damit wäre wenigsten « ihre Ausnahmestellung auf -
gehoben .

Will man sonach für die Dienstboten etwa « thu «, so
trete « an dafür ein , daß sie de » anderen Staatsbürger « vor
dem Gesetze gleich gestellt werden . Die hohlen philantro -
pische » Phrase » aber find ebenso überflüssig wie der blöde
Spott I

Politische Ueberstcht .
Die » renze « der EtaatStunst de « Fürsten Bismarck .

Darüber schreibt die Wochenüberficht der „ Na , ton " ang - ficht »
der ktrchenpolitischen Wendungen : , $ 8 kann kaum zweifelhaft
sein ; man deginnt jetzt deutlich die Grenzen jener StaatSkuöst

D- ulschland politisch ,u einigen , aber nicht
innerlich ,u festigen vermocht hat . Ueberall , wo jene Staats .
kunst fich ° lS letzte Zuflucht auf da « Heer zu stützen
rermag , erweist fie fich al , stegretch ; überall , wo ste gegen
ideale Macht zu kämpfen gezwungen ist , unterliegt ste. Gleich
machtvoll erweisen fich ihr gegenüber die entgegengesetztesten
Weltanschauungen , die ultramontane wie die sozialdemokratische ,
und allem Haffe und aller aufgewandten Anstrengung zum
Trotz « vermag fi « auch den Liberalismus unter ein gewifie «
Niveau nicht herabzudrücken . Wo daS Heer , die materielle
Gewalt , nicht daS letzte Wort zu sprechen hat . da geht der
Weg der Regierung nur von Schwierigkeiten zu immer größeren

. Da » ist die Equipage de « reiche » Monford, " sngte
Jettche «, die wieder einen Blick hinausgeworfen hatte , aber
zugleich auch verlegen enöthend , ohne daß der Onkel
jedoch etwa » davon bemerkte , nach unten irgend Jemanden
dankend grüßte .

„ Die wälzen sich ordentlich in Gold, " sagte Pfeffer —

„ Herr Gott , ist da » nun Gerechtigkeit ? Da « Bolk weiß
nicht , wie e » dre Tausende , nur um sie lo « zu werde « , zum
Fenster hinauswerfe « soll , und bei un « langt ' « manchmal
knapp zu Kartoffeln und Häringen I "

„ Und wer weiß , ob fie so glücklich find wie wir ! "

„Glücklich — was sollte denen an ihrem Glück fehlen ?
Alle «, wa « sich ein Mensch nur möglicher Weise wünschen
kann , wenn er recht unverschämt ist, habe » sie : eine große ,
reiche Familie , Sobn und Tochter, gesund und vornehm —

bah ' geh' mir mit de » Redensarten , die sich recht hübsch von
der Kanzel herunter oder auf dem Theater ausnehme » :
«Reichthum macht nicht glücklich" — aber im wirkliche «
Lebe » — alle Teufel, " unterbrach er fich plötzlich und nahm
rasch die Pfeife au « dem Mund , „schnüffelt da unten nicht
schon wieder unser siebenundzwanzigster Liebhaber , unser
Herr Rebe mit seinem klasfische « Vornamen herum ?
Horatiu « Rebe — Horatiu « Eocle « — jedenfalls Geschwister¬
kind mit « inander — daß Dich die Milz sticht !"

„ Aber , bester Onkel, " lächelte Henriette , dabei doch
etwa « verlege « und jedenfalls mehr enöthend , al « eigent¬
lich nöthig gewesen wäre — « was kann denn ein Mensch
für seine » Vornamen ? Er hat ihn sich doch nicht selber
gegeben . "

„ Unsinn , selber gegebe « — natürlich hat er ihn fich
nicht selber gegeben , sonder « irgend ein eben so verrückter

Pathe ; aber er kann ihn doch zum Teufel werfen, so wie

er nur einmal so viel Verstand hat , um eine Nachtmütze
von einer Lichtscheere zu unterscheide « ! " rief des Onkel , der

heute wirklich entschloffen schien, sich über Alle « zu ärgern .
— . . Horatiu « — HoratiuS I Jeder anständige Mensch auf
der Welt hat doch wenigsten « zwei oder drei verschiedene
Vornamen , von denen er berechtigt ist, sich de « auSzu «
»ählen , der ihm am besten gefällt . Warum thut er da »

nicht auch ? — aber denkt gar nicht dran . Wahrscheinlich



Echwierialeiten , und dämm drängen einjeln « Kreise konse «
quenter Weise auch darauf , daß unser StaatSleben wieder au » «

schließlich , und wäre ei selbst durch einen Verfassungsbruch ,
auf die Gewalt gestellt wird . Die heutige Politik vermag eben

die ideale Macht des Volkslebens weder ,u leiten noch siegreich

zu bekämpfen , und zwar dämm nicht , weil fie dieselbe nicht
versteht und nicht würdigt . Die edelsten Eigenschaften des

Volkes find so zum Verkümmern , zum Brachliegen verdammt .

Sind fie wirklich au » schon verkümmert ? oder »ritt jetzt ganz
in aller Sttlle eine Wandlung ein ? und befreien fich die Ge -

müther von Apathie und von blinder Heroenverehmng ? "

Ueber die allgemeine Unzufriedenheit mit dem Gange
der parlamentarischen Geschäfte schreibt die „ Voss . Ztg . " : „ Man
kann von einem Volke und von seinen Vertretem unter Uiw

ständen sehr viel verlangen , allein wenn man hohe An «

sorderungen stellt , so muß man Eines zu bieten haben , was

allein die Ausdauer gewährt , alle Kräfte bis an da » äußerste

Maß anzuspannen . Diese » Eine beißt : Beaeistemng . Und an

dieser ist bei uns ein gründlicher Mangel . Man kann über die

nmeste Wendung der Klrchenpoltttk sehr verschiedener Anficht
sein ; während die Etnm fie von Gmnd aus verwerfen , halten
die Anderen fie für einen durch die Klugheit gebotenen Schritt .
Aber wir möchten den Ersten sehen , der fich für dieses nmeste
Gesetz begeisterte . Ein Volk kann fich neue , schwere Sttuer »

opfer mit Begeistcmng auferlegen , wenn es steht , daß dieselben
einem großen Ziele dienen sollen . Ader bei uns , wo nach ve «

willigung jeder neuen Steuer sofort die Frage b«mortritt »
welches da » nächste Opfer sein wird , das gebracht wird , woher
soll die Legeistemng kommen ? Wenn es Leute gegeben hat ,
welche eine Zeit lang für die neue Kolonialpolüik geglüht ,
welche unsere sogenannte Sozialpolitik für ein großes Unter »

nehmen geHallen haben , fie find jetzt wohl gründlich abgekühlt .
Mag das Abkommen über die Karolinen den Geboten der

Klughett in noch so hohem Grade entsprochen haben , dazu war
e » wirklich nicht angethan , einer Schwärmerei Nahrung zu

geben . Man lese die Reden , die über da » Gesetz , betreffend die

iandwtrthschastliche Versicherung , gehalten worden find , und

mr eine einzige Stelle , aus welcher hervorgeht , daßzeige uns nur -
Jemand an dasselbe mtt der Ueberzeugung herangegangen ist ,
eS geschehe damit in der That ein großer und bedeutungsvoller
Schrttt . die über da » Zeugniß hinausgeht , die Bestimmungen
dieses Gesetze « seien unter allen , dir sich zur Zeit treffen lassen ,

diejenigen , gegen welche am wenigsten Bedenken erhoben werden
können . "

Weitere Preßstimme « über de « Erlaß de » Herr «
Ministers des Inner « von Preuße « . Der „ Gewerkverein "
schreibt : „ Wir dringen in der Beilage einen prmßtschen
Ministerial - Erlaß betreff » der Streiks ; die Beurtheilung dieser
wichtigm Direktive für alle preußischen Polizeibehörden können
wir dem gesunden Sinne unserer Mitglieder überlassen . Sie
werden mit uns gewiß jeden Mißbrauch des KoalttionSrecht »,
gleichviel ob von der einm oder von der anderen Seite , ent »

schieden mißbilligen , aber auch mißbilligen , daß von oben in
einer Weise, welch « die Svitze offenbar gegen die Arbeller kehrt ,
und mit sehr dehnbarm Worten auch die gesetzlich erlaubten
Mittel der Koalition durch die Verquickung mit den sozial -
demokratischm Umtrieben thatlächlich verschränkt werden .
Wir werdm ohne Rücksicht auf Patteifiellung die Ausführung
deS Erlasse » aufmerksam beodachtm und gegm jeden unberech -
tigten Polizeieingriff in das wichtigste Ardeiterrecht unsere
Stimme erheben . — Die „ Fränk . Tagespost " erklärt : „ Gele «

Sentlich
der SieichstagZverhandlung über den Beschluß der Arbeiter «

hutz ' Kommisfion , die Vermehrung der Fabrikinspektoren be «

treffend , betonte der Abgeordnete de « Nürnberger Wahllreises
( Giillenberger ) in seinen gegen den Professor v. Hertling ge -
richteten Ausführungen , daß da » KoalttionSrecht für Arbeiter

in Deutschland nur auf dem Papier bestehe , da es nach Be »

liebm durch vereinsgesetzliche Bestimmungen , sowie durch da »

Sozialistengesetz illusorisch gemacht werden könne . — Drese

damals bestrittene Behauptung hat nun in einer Weife ihre

Bestätigung von kompetenter Stelle gefunden , wie fie von dem

ärgsten Pesfimisten kaum erwartet worden sein dürste . " — Die

„Volks ' Zeituna " äußert fich in folgender Weise über den Elaß :

„ Vor acht Jahren waren eS die „ aewallsamen und re »

voluttonären " Bestrebungen der arbeitenden Klaffen , gegen
welche die polizeiliche Macht aufgeboten wurde ; heut «
wird fie aufgerufen gegen ihr friedlichstes und

gesetzlichstes Streven . Denn dies und nicht »
andere » ist die auf da « KoalttionSrecht gegründete
Arbellseinstellung . Gewiß , wie jede » Recht , ist da »

KoalttionSrecht argen MißvrauchS fähig ; gewiß wie jeder
wirlhschastliche Vorgang , kann die Arbellseinstellung mll

tadelnSwerthen Ausschreitungen verknüpft sein . Aber gegen
jenen Mißbrauch und diese Ausschreitungen verfügt unsere Ge «

setzgedung längst streng « und wirksame Strafen , und noch nie

ist eine Klage darüber laut geworden , daß die deutsche Justiz
es in dieser Beziehung hat an fich fehlen laffen . Nein , jene

Verfügung richtet sich gegen da » Koalitionsrecht als solches ,

gegen den Stteik als solchen , und das heißt , die friedlichen und

gesetzlichen Bestrebungen der Arbeller für Hebung ihrer Klaffen «
läge in Acht und Bann thun . " — Die demokratische „ Franks .

ist er auch «och stolz auf seine » Horatius ; daß Dich der

Henker hole — ich wollte Dich behoratmsse », wen « Du

mein Sohn wärest ! "

. Aber, Onkelchen, " lachte Henriette still vor fich hin ,
„ wenn Dir nun seine andere « Name « auch nicht besser ge «

fielen , « te der da ? "

. Ach, Schnack, " rief Pfeffer , . und was weißt Du

überhaupt von feinen andere « Vorname » , he ? Was

sagst Du ? "

. O, nicht », Onkelchen , ich zählte nur « be » hier die

Blätter zu dieser »eiße » Rose ab . "

. Und bei « Himmel . " fuhr Pfeffer auf , der , während
er sprach , den junge « Mensche « nicht au « de » Auge « ge »

lasse « hatte , „ da kommt er schon wieder auf ' s Hau » zu l

Zettche », Jettchen , ich will Dir ' was sagen — ich fange an

Verdacht zu schöpfe «, daß fich der junge Springinsfeld die

Schuhsohle « hier nicht umsonst alle Tage vor dem Fenster
abläuft — ich hätte Dich für vernünftiger gehalten . "

. Aber, Onkel ! "

„ Die Posse « laß Dir vergehen . " fuhr Pfeffer fort ;
Du hast nicht », als was Du Dir mit Deiner Hände Ar «

bei » sauer genug verdienst , und er hat gar nicht «, als seine
. Liebe zur Kunst, " wie er ' » hochpoettsch nennt und die ihn
bis jetzt nicht viel höher gebracht hat , als Stühle heraus

zu trage » und höchstens einmal eine « Ritter anzumelde « I

Daria paßt Ihr nun allerdings zu einander , daß Ihr
Beide nicht « habt , aber da « Ende vom Liede wäre auch , daß
Ihr Euch Beide unglücklich machtet und Euer Lebe « ver «

dürbet I "

. Aber Onkel , er denkt gar nicht daran I "

„ Denkt nicht daran ? — Lehr ' Du mich Mensche « ken »

nen ! — Uebrigens weiß ich schon , daß er nur wieder unter

dem Vorwand « heraufkommt , mich zu besuche «. Na , die

Freude will ich ihm dieses Mal machen — arbeite « kann

ich außerdem heute nicht « — daß Ihr ihn mir aber nicht
hier herüber laßt , da « sag ' ich Such ! " — und damit « ahm
er seine « Schlafrock vor « zusammen und ging wieder über

de « Vorsaal in sei « eigene » Zimmer hinüber .
Henriette blieb schweigend an ihrer Arbell fitze », und

Zeitung " aber meint : „ Mit dieser Auslegung des Sozialisten »
gesetzt » wäre es somit in das Belieben der Polizeibehörden
gestellt , in wie weit fie nicht von voinheiein jeden Streik als
mit umstürzlerischer „ Tendenz " verbunden betrachten und somit
durch Verhaftungen . Versammluugiverbote , Beschlagnahmen ,
Haussuchungen , kurz den ganzen Pvlizeiapparat de » Sozia
listengesetzes unterdrücken will . Wenn man steht , wie fie die

Verhandlungen nicht etwa wegm eines gefallenen Wortes auf .
lösen , sondern von vornherein verbieten nur auf die Möglich »
keit hin , daß ein mißliebiger sozialdemokratischer Redner da >
selbst zu Wort kommen könnte , so darf man stch fich - rlich über
die von den Polizeibehörden zu entwickelnde Findigkett in der
Entdeckung besagter Tendenz in einem gegebenen Streik
keinerlei Zweifel hingeben . "

Wenn eine erhöhte Echnapssteuer geplant wird , so
wäre es Pflicht , dm Undemiltettm als Ersatz für die Ver¬
schlechterung und Vertheuerung deS Branntwein » wenigstens
ein gutes und billiges Bier zu bieten . Aber das Gegenlhell
ist der Fall . Ueberall führen die Gemeindebehörden eine kom -
munale Biersteuer ein und die Regierungsbehörden stimmen
solcher Lerthmemng und Verschlechterung »es Bieres zu. So

hat die Regierung auch die kommunale Bierstcuer in Halle ge »
nehmigt , welche 50 Pf . für den Hettolllrr deS Hallifchm Bier » ,
65 Pf . für den Hettoliter auSwärtigm Bier » betragt . Von
einer kommunalm Besteuerung deS Weine » hört man nirgend »
— man kann fich denken , warum . In der Hauptsache habm
die Arbeiter unter solchen Konsumsteuern zu leiden ; wo Bier
und Branntwein nicht theurer werden , da werdm fie sicher
aber schlechter und ruinirm die Gesundhett des arbeitmvm
Volkes . Da » ist auch ein Stück Sozial - Reform I

Eine Denunziatton wird in der neuesten Nummer der

»Kolonialpolit . Korresp . " , d » S Organs der deuifch - ostafrikanischen
Gesellschaft versucht . Der Unterzahlmeifter an Bord ver „ Elisa »
beth " , Herr Bemh . Glanemann , halte in einem auch von uns

angezogmen Artikel der „ Kolonialzeitung " ein ungünstiges Ist

theil über die Befitzungen der deutsch ' ostafrikani ' chm Gesellschaft'
: t die „Kolonialp . Konesp . " den »abgegeben . Deshalb dmunziit

selben jetzt , indem sie schreibt : „ Zu verwundem bleibt nur ,
daß ein ' Unterzahlmeister der Marine trotz des aus »

drücklichen Verbotes des Herrn Capttvi stch noch die

Freiheit nehmen zu dürfen glaubt , seine „ An >
sichten und Urtheile " über aktuelle deuische Kolonialunter »

nehmungen der Oeffmtlichkeit unter eigenem Namen zum Besten
zu geben . "

Polenansweisnnge « . Au » Niederschlestm werden neuer «

ding » Ausweisungen von Mädchen nach Russtsch Polm ge
meldet . Aus Hayna » ist ein seit Jahren dort anstandslos sich
aufhattmdeS Mädchm unter Begleitung eine » Polizeibeamtm
nach Breslau geschafft , um von dort an die Grenze ttans »

portirt zu werden , und auch au « dem benachbarten Dorfe Göll »

schau ist ein msstsch - polnischeS Mädchen ausgewiesen wordm .
Daß in Hayna » oder Göllschau die Gefahr einer Polonifirung
voryanden wäre , daran glaubt Niemand . Aus einzelnen ober »

schlesischm Ortschaften hört man , daß dm Ausgewiesenen ,
welche zum 1. April oder 15 . April Schlesien verlassen sollten ,
abermals eine Frist von längerer Dauer gewährt worden ist .
Die Handhabung der Ausweisungsverordnung scheint auch
heute noch sehr verschieden zu sein .

Oesterreich Ungar « .
In Galtzim ist eine Vauerndewegung ausge «

brechen , welche stch gegm den Abel und die Guttbefiaer
lichtet . Wie man der „ Post " auS Wim meldet , hat die
Statthalteret Lemberg einzelne Kavallerie - Detachements nach
dmjmigen westgalizischm Ortschaften diligirt , in welchen die

tung am stätksten ist . Zahlreiche Zusammmrottungen
sollen bereit » stattgefunden haben . Ein Beamter der Statt -

halterei , der die Gegend dereiste , soll amtlich berichtet Jiaben ,halterei , der die Gegend deretfle , sott amtUcv vertcptet vavm ,

daß die Bewegung mcht gefährlich sei , doch Horm die Grund «

besttzer nicht auf , die Etatthalterci auf die bedrohliche Stuation

aufmerksam zu machen . Lemberger Blätter konsiatirm , daß in

dieser Bewegung eine von außen heilührende Agitation nicht

zu entdecken sei . Die Leichtgläubigkeit der Bauern , ihre Un »

wtssenbeit , ihr Mißirauen und die Unzustiedenbeit mit ihrer
derzeitigen Lage dttden die Hauptmotive der Gährung .

Die besonders in den Bezirken Bochnia und Gorlice ein «

getretene Beunruhigung ist , wie das offiziöse Wolss ' sche Tele -

graphmbureau nach der „ Wiener Abendpost " meldet , auf dm

Aberglauben zurückzuführen , daß im Jahre 1886 das Ende der

Well devorstehe . Hinzugekommen sei , daß eine in der letzten

Zeit in Umlauf gesetzte Petition wegen der Sonntagsheiligung ,
die den jüdischen Gewerbetteibendm nachtheiltg sei , von

Agitatoren als eine von dm „ Herrenleuten " ausgehende Bitte

um Wiedereinführung deS Robot ( Frohndimst ) hingestellt
worden sei , was eine feindselige Stimmung gegen den Adel

erzeugt habe . Anläßlich einiger größerer Jagdm hätten
einzelne Individuen , von denen mehrere deretts verhaftet wor »
den » daS Gerücht verbreitet , die „ Herrenleute " plantm einen
Aufstand . Nirgend » jedoch feien Spuren einer vom Auslande
genährten Agitatton demerkbar . Die „ Abendpost " meidet
weiter , daß der Statthalter einm Delegitten in die detreffendm
Bezirke entsendet habe , welcher befugt sei , nöthigmfall » Militär

die Mutter war aufgestanden und nahm ihr jetzt gegenüber
am Fenster Platz .

„ Der junge Rebe ist die letzte Zett recht oft hier ge »
wesm , Kind, " sagte fie mdlich , während ihr Auge auf
die bunten Gruppe » vor dem Fmster glitt , ohne fie zu
sehe «.

„Liebe Mutter . .
| « „ Ich glaube , de , Onkel hat recht , Kind, " fuhr die Frau
ab « wehmüthiz fort — „nicht , daß ich etwa » gegen de »

junge « Man » selber einzuwenden hätte ; er scheint brav
und ordentlich zu sei « und « an hört über sein

f»zet
Betrage « nur immer Gute «, aber — da « Theater

ei « gefährlicher Bode » für junge Leute , und — kein

ensch weiß außerdem ob er auch «irklich Talent hat und
es je zu etwas bringen wird . "

„ Er studirt so fleißig ! " sagte Hmriette leise .
„ Ja , mein Kind, " seufzte die Frau , „ das allein macht

es nicht , und darin fleht der Künstler wett gegm dm Ge »

lehrte » im NachtheU . I » jedem anderm Fache kann es
ein wirklich tüchtiger Man « durch Fleiß uud Ausdauer er «

zwingm , vorwärts zu komme » , wen » er auch nicht über »

mäßig begabt sein sollte : in der Kunst aber nicht , und
nicht allein da » Talmi hilft ihm da, er muß auch Glück

habm , wmn er es je zu etwa « bringm — wm « er je ei »
erstes Fach bekleidm will . Kann er da » aber nicht , dann
wäre es viel vernünftiger , er lernte eher da » einfachste
Handwerk , als daß er sich seine Lebmszeit bei kleine »
Bühnm herumtriebe , um da zwette oder dritte Rollm zu
spiele ». I « dem Fall , mein Herz , ist der Schauspielerstand
et » elendes und traurige « Lebe», glaube mir ! "

„ Aber Du warst selber beim Theater , Mama, " sagte
Hmriette , „der Onkel ist dabei , Deine selige Mutter , wie
D « mir oft erzählt , soll ebenfall » eine brave Sängerin ge »
wesm sei », ja , Deine eigene Schwester spielt jetzt »och
Komödie l "

„ Das ist wahr , Herz, " nickte die Mutter , „unsere ganze
Fam,l,e gehört dem Theater an , und doch danke ich Gott .
dast Du Dir Dem Brod , so spärlich es auch sei » mag ,
auf andere Art verdimm kannst. Ja , wer eine « der ersten
Fächer bekleidet , wer bei einer großen Bühne der Liebling

zu requirirm , und bemerkt , daß die Maßnahmen der 9li

rung eine alsbaldige Rückkehr der ländlichen Bevölkerung
gewohnten Ruhe garantirten .

Die erwähnten Meldungen klingen alle recht unklar
man wird de » bald weiteren Aufklärungen mtt Spannung
gegensehen müssen .

R « l a » d .
Ueber Odessa berichtet man dem „ Standard " , dag

Taganroz mehrere Nihilisten verhaftet worden find ;
seiden sollen durch eine alte und häßliche Nihilistin , welch «
Eifersucht handeUe . verrathen wordm sein . Dieselbe
nämltck der Polizei mit , daß in einer von einem Fri
Nadeshda Matalstanowa Stgidina geleiteten Mädchen !
eine geheime Druckerei bestehe und als die Polizei Von

drang , traf sie 7 Männer und 5 Frauen beim Drucken
Manifestes an die russischen Bauern . Alle bis auf eine
welche entkam , wurdm gefangen genommen , doch gelang
der Polizei später , auch die erwähnte Frau , welche M

"

kletder angezogen hatte , auf einer Eisenbahnsiatton zu per !

Im Hause fand man eine große Menge Explosivstoffe ,
luttonäre Druck achm und 3000 Exemplare des oben erwiwj*'
vom Zaren unterzeichneten Manifestes . In demselben them
dm Bauern mit . daß er aus Petersburg nach dem Südens t
fliehen müssen , nach den „ loyaleren Distrikten der KtirnVj
die Edelleute , die höhere Gefflltchkeit und die Millionäre A Emste

am Leben dedrohten , well er , der Zar , die Adstchl hatte , & Grammont

Eigmthum unter die armen Bauern zu vertheilen ; er

daher sein Volk auf , ihn zu verthetdiam und fich alles
thum der Edelleute , Geistlichm und Millionäre anzueignen
zu aleichm Thellm unter fich zu verthetlm . Dieses M

'

sollte in ganz Südrußlanv angeschlagen werden . Versch�j .
Nihilisien , welche von dem Revoluttonskomitee nach
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Dem „ Berl . Tadl . " zufolge ist einer der Brüder ©*

now ( nämlich der Student ) , welche wegm eines in der
von NowatscherlaSk entdeckten Komplottes verhaftet
waren , wieder aus der Hast entlassen wordm . rernem der

Enorme Schwindeleien — wie man sagt , im und ©« nni
von mehrerm Millionen Rubel — sollm dem „ Standard
folge im Zollamte von Odessa entdeckt worden sein . Die ,
trügereien sollen seit Jahren ausgeübt und durch eine p ! %
von Petersburg angeordnete Revision mtdeckt worden I
Der Zollvireltor Tereshow und der Hafminspektor
sollen verhaftet sein .

G r o h b r i t a » « i e n «
Michael Davitt , der dem extremen Theile der W

Nationalistenpartei angehört und der eigmtliche Begrün «
Landltga war , ist mtt Gladstone ' s Reformvorlagm für 3 "

wenigstens vorläufig zuttieden gestellt ; er beirachtet K
einm guten Anfang , um darauf in Zukunft weiter zu
Vorgestern richtete er in der Stadchalle zu Glasgow eine« U UUIItit bis VCV WIUVUIUUH ZU VgnUPgUU/
spräche an eine Massenversammlung von Jrländern , inj *
er sagte , daß die RegierungSvorlagm die in dem
nationalen Streben gemochten Anstrengungen und gel
Opfer vollständig rechtterttgten . In Mr . Gladstone ' s
Rebe über Homerule hätten die Irland « noch mehr
seinem meisterhasten Plane eine vollständige Rechts «
des Ringens deS irischen Volkes nach Seldstregierung ff

Annahme der ungerechtm Unionsave . Als er ( Mr .
die Rede des Premierministers gehört , habe er nicht

gekonnt, stch leider zu sagen , daß er nicht vergeben » 9
.

r britischen Geeängnissen verlebt habe . Er hoff, , daß b- J

dethen . welche » in Irland folgen würde , falls Blabf *,
Vorschlage zur Annahme gelangm , vaS brilische Parl�
dazu veranlaffen würde , die M '

Irland noch weiter auszudehmm . _
deS Amerikaner « George beeinflußt , . . . .
Zeit ein eifriger Befürworter der sogenannten ,,Nc>l
strung " des Landes und strebt danach , alle Rechte an isss
und Boden in die Hände deS Staate » »u legen .
Bestrebungen Davitt ' S bisher bei dm irischen PA
besonderm Anklang gefunden hätten , läßt stch stetlich
haupten .

Belgien .
Die Arbeiter der „Gesellschaft der Vereinigten K<

in Charlerot " haben fich an den Bürgermeister von
'

gewendet mtt dem Ersuchen , er möge bei dem Ver ,
der genannten Gesellschaft tnterveniren , damit ihr
auf 4 FrcS . gestellt werde . Der Bürgermeister kam JJ.
suchen nach . Au » der von der „Gazette de Ebarletf "
öffentlichlen Antwort der Gesellschaft hebt die „ Jnd #
folgende Stellen hervor : „ Seit zehn Jahren habe »
Aktionäre keinen Centime erhalten , ste haben vieltneh : - .
Arbeit fortdauern zu laffen , um die Bedingungen �
duttion zu verbeffem und die Fortsetzung der Ausdeute �
zu machen , ihre Schuld um mehrere Millionen vergro ?
bei der Ausbeute 1 080 591 FrcS . eingebüßt . Unv

dieser zehn Jahre hat die Gesellschaft dm
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fich in untergeordnete » Fächer » bald hier , bald va �
tterbm , jetzt hier mit einer kleinen Gage angeste�' �
wieder im Lande »ach einem Engagement hJtUts %
da«, mein liebes Kind , sei versichert , ist 1
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„ Nein

leiden oft, ohne eine Stätte , wohin sie ihr Häupt leg r

die bitterste Noth . — Aber ich brauche Dir da » Ihre , «efi
weiter zu bestätigen ; Du stehst es selber hier fast I W ' „ Ich
denn keine oergeht, wo nicht einer oder der a

mung , " j
durchkommt und sei « Leben mit Kollektenmache » .
« ur um den nagenden Hunger zu stille «, * bck' ü
dringendsten Noih abzuhelfen . Jeder Thaler aber . � «

gereicht wird , ist doch nur ein Tropfen
heiße » Stein und ihres Ja » wer » kein Ende 71 �

"

es mir und dem Onkel verdenken , wen » wir *%( ?

solchen Schicksal bewahrt wissm wollen ? " - l

„Liebe Mutter ! " . i «

„ Ader wir schwatzen und schwatze « Q' ß to %
Frau plötzlich ab, „ und es wird indessen fP5' : ,
e « wahrhast - g schon zehn Uhr - Kind , "" AM*

.
Mittagesse » sehen , sonst » irv der Onkel nach ? "
es nicht zur rechten Zeit auf dem Tisch P*9L,

„ Ja , ja, Mama" , rief Henriette , schob >9

bei Seite und ging hinaus in die Küche .
ihr sinnend nach , stützte dann dm Kopf ' « V

seufzte leise , aber recht aus tiefster Seele her »

»O, daß wir so arm find ! " —

und Jetich
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18 101 740 FrcS . Löhne auöbejahlt , so daß seit zehn Jahren
der ganze Ertrag der Aohlenwerke der Arbeit und nicht «,
absolut nicht « dem Kapital zu Gute gekommen ist . Wären die
Arbeiter Eigenthümer gewesen , so wäre ihre Lage um nicht «

t unklar beffer gewesen . Die Mitglieder de « Verwaltungtrath « und die
Kommissäre bekommen keinen Gehalt . Sie bekommen nur
Entschädigungen , die für alle zusammen noch nie über 1800 Frei .
jährlich betrugen . Da » Personal , der Gineraldir - ktor , der Ar .

n, daß b«itSdirekt »r , die Ingenieure und die Angestellten jede « Grade «

» sind - erhalten zusammen 53 600 Frc » . Die Verwaltung kostet also

i welche F Tanzen 55 400 Frc «. " Dal find also zehn magere Jahre
' - gewesen . Um aber ei « richtige « Urtheil zu bekommen , sollte

man auch die Ziffern der vorhergehenden zehn fetten Jahre
erfahren , von denen die Gesellschaft schweigt .

Der »Franks . Ztg . " telM - aphirt man au » Gent unter dem

4 ck<n eixi 25 . April ; Der , wette Ardeitertag findet heute und

,f ( ine Fr « morgen in Gent statt . Zweitausend Sozidistm au » ganz
, - Tl Belgien durchziehen die Stadt in großer Ordnung mit Fahnen

und «UftTJÄ » zum Lokale der tozialistischen Gesellschaft
«- vvorutt - Strenge polizeiliche Maßregeln wurden genommen ,
mell . der Aufzug eine Art Generalprobe für den 18. Juni
Nn sollte . Dreftlben erwiesen sich iudeß all überflüsfig , da
Alle « ruhig blieb . In der morgigen Versammlung , die eine
öffentliche ist , werden sehr energische Reden gegen die Regie «
rung gehalten werden .

Emste Unruhen haben neuerding « in der Fabrikstadt
Grammont in Ost Flandern stattgefunden . 2000 Arbeiter
sperrten die Brücken gegen die Gendarmerie ad . Die letztere
drang trotzdem in die Stadt ein , wo ein förmlicher Kampf ,
bei welchem zahlreiche Verwundungen vorkamen , stattfand .
Aufsehen erregt die Entdeckung eine « Packet « Dynamit in
Gill ? bei Charleroi . ( ! )

. . . Die Arbeitleinstellung in Enschede dauert noch immer sott ;
die bi « jetzt angestellten Vermtttelunglversuche find gescheitert,
merl die Fabrikanten unter der herrschenden Geschäftlstockung
keine höheren Löhne bewilligen zu können glauben . Auch im
Süden de « Lande », inMastricht , haben einige hundert Arbeiter
in der bekannten Fabrik von Regout die Arbett eingestellt . An
keinem der beiden Plätze ist e« aber bis jetzt zu Ruhestörungen
und Gewaltthätigkeiten gekommen .

«r. , Sraurreich .
„ Die Abgeordneten Michelin und Planteau , welche da « Zu «
standelommen eine « Einvernehmen « zwischen den Grudenleuten
und der Bergwerllgesellschast von Decazeville eitrig betrieben ,
wurden von Herrn Bathaut empfangen . Der Bautenmintster
Zkigte ihnen an , baß der Ministerrath sich mit der Strett ' Frage
beschäftigt und beschloffen habe , Herrn Leon Say , Präsident
de « Vnwaltunglrathe « der Gesellschaft , einzuladen , im Au » -
wärttgen Amte mit den Herrm de Freycinet und Bathaut zur
Herstellung eine « Einvernehmen » zu konferiren . Diese Unter «
redung wird wahrscheinlich Sonnabend stattfinden und da »
Resultat derselben kann angestcht » der Parlamentsferien erst
nächsten Dienstag den beiden Abgeordneten mttgetheilt werden ,
welche fich nach dem Ministerrathe auf da « Bautenmtnisterium
begeben werdm .

Herr Rochefort verlangt in einem offenen Schreiben an
den Handellminister Lockroy , daß Roche zur Vertheidtguna
seiner Kandidatur in Freihrtt gesetzt werde , und er beruft fich
darauf , daß er selbst im Jahre 1869 , aller zu einigen Monaten

Gefängniß vemrtheilt war und in Belgien weilte , von der
kaiserlichen Regierung die Erlaubniß erhielt , nach Pari « zu
kommen , um al « Kandidat zu den Wählern von Bellevtlle zu
sprechen . „ Sollte die jetzige Republik weniger liberal sein al «
Napoleon Ul . ? " frägt Rochefort , und erinnert dann den
Handellminister daran , daß er , Lockroy selbst , im Jahre 1873
durch da « allgemeine Stimmrecht au « dem Gefängniß von
Marseille geholt und in die Nationalversammlung geschickt
worden ist .

Die „ Corr . HavaS " erklärt , daß die Aktenstücke , die der
General de Courcy seinem Nachfolger entzogen haben solle ,

Sowohl
in Hanoi wie in Hue wieder aufgefunden worden

ind .
In einem Ministerrathe am 22 . d. M. berichtete der Mi «

nister de « Innern über den Stand der verschiedenen Arbeit « «
e i n st e l l u n g e n. Die in Decazeville dauert unverändert
fort . Dem „ Tempi " zufolge wird dahin gearbeitet , auch die
Bergleute der Silbererzgrubm von Labaume bei Villrftanch «
zu einer Arbeitleinstellung zu bewegen ; doch bestreiten diel die
radikalen Blätter und behaupten , es bandle fich nur um ihren
Anschluß an die Gewerkschaft . Der Bautenminister zeigte an ,
daß er , dem Wunsche de » Eisenbahnaulschusse » Folge leistend ,
mtt dem Pariser Gemeinderath über die finanzielle Betheili -
oung der Stadt Pari » am Bau der Stadtbahn in Unterhand «
lung getreten sei . Ferner bereitet der Minister Gesetzentwürfe
über die Errichtung von K n a p p s ch a f t » k a s s e n nach dem
Muster der in Deutschland bestehenden und über die Be «
theiligung von Vertretern der Bergleute an der Gruben
aufffcht vor .

{(«>.

vollständig
geschlossen ,

Pfeffer hatte indeffen sei « unter der Zett
gelüftete « Zimmer wieder betrete » und die Thür
al « e « anklopfte .

»Tuten Morgen , Herr Pfeffer / sagte in diesem Augen
b» ck der junge Rebe , welcher auf der Schwelle erschien ,
. »ch störe doch nicht ?«

. Woher vermuthe « Sie da«, « ei « sehr verehrter Herr
Horatrui Rebe, wenn man ftage « darf ? - brumntte Pfeffer ,
deffe « Laune fich noch nicht im geringsten gebessert hatte .

F E» e so deutlich erkennen kann " , lächelte der

. pbem » wenn Sie tüchtig arbeite «, habe «

jfch her' " gewöhnlich eine dem entsprechende Wolke

i r . � t
ist Ihnen doch nicht unangenehm ? "

in �ta? ? °erbl «dlich und mit einer Bewegung , al « ob

£er > 4 81 lei »ePf «fe gleich in die Ecke stellen wollte .

hilft� ... . . . Met » gute , Herr Pfeffer ", sagte Rebe mtt einem

Se " Ä wehmüthigen Äug um die Lipp�/ . ich' weißfthr "wohll' daß
fl � n»chtl unangenehm sein darf - übrigen » würde ich

Fber wieder rauchen , wen « meine Tage nur ei « klein
wenig �öher wäre�

Jhre«�(suchel?�
verschafft mir da heute die Ehre

-
heute
» tan «

nicht in glücklicher Stim »

ich vielleicht die Dame »

„ meine Schwester ist krank

. Nein , . « WT . ' "
mm '

i I Si - 1° »« »»ch - « » « f -

' 5 J � Ihn « etwa » zu leid gethan ? «

manAwR« ? • 6K e " ° ° ° -

®ic " Si „Ich will e« ? .

Italien .
Man schreibt dem „ Afret " au « M a s s a u a h : „ Die Lage

hier wird immer kritischer für die Italiener . Abgesehen davon ,

daß die Abesfinier dem Verkehr vom Binnenlande nach unserer
Insel alle möglichen Hindernisse in den Weg legen — alle

nach Maffauah gehendenden Karawanen müfi - n mit einem um

schwere « Geld von Ru » > Alula gekauften Passtrschein versehen

sein — beginnen sie nun auch bei Keren eine Armee zu kon «

zentriren , die schon heute bei 15000 Mann stark sein soll .

Angeblich waren diese Truppen dazu bestimmt , um Osman

Dtgma , fall « er nochm -l » wagen sollte , gegen Maffauah vor -

zudringen , Widerstand zu leisten , in der Wtrkltchlett aber find
dieselben dazu bestimmt , die Italiener an einem Gewaltstreiche

gegen Keren , wo ste gerne ihr Sommer Quartier aufschlagen
möchtm , da die Hitze hier schon jetzt unerträglich ist , mit de «

waffneter Hand zu hindern . Die Kanonen der Abeffynier find

daher gar nicht gegen den Norden , von woher Olman Digma
erwartet wird , sondem gegen den Osten gegen Maffauah , ge -
richtet . Die Polttik der Italiener gereicht aber auch ihrem
Glauben zum Schaden , denn soeben wird hierher gemeldet , daß

König Menelik von Schoo , der ein Vasall de « Negu « ist ,

sämmtlichen Missionaren seine ! Lande » , katholischen und pro «
testantischm zugleich , den ferneren Aufenthalt daselbst strengsten »

untersagt hat . " Da » find die Erfolge der ttalienischen Kolonial «

Politik in Afrika .
Balka « lä « der .

Die Stimmung der bekanntlich sehr zahlreichen griechischen
Bevölkerung Konstantinopel » und seiner Umgebung kann dahin
charatteristrt » erden , daß die unteren Klaffen theil » einen gro -

ten KrtegSfanatilmu » an den Tag legen , indem sie an dm

Steg der griechischen Waffen glauben , thell « die Anficht ver «
treten , daß im Falle einer Nieverlage «enigsteu » die griechische
Frage auf die Tagelordnung gesetzt würde ; der wohlhabendere
Theil der Bevölkerung hingegen fürchtet den Krieg wegen der
damit verbundenm kommerziellen Nachtheile und auch weil er
dann Verfolgungen und Aulweisungen feiten » der türkischen
Behörden besorgt .

Vorläufig ,st , nach der „ N. Fr . Pr . " , noch kein Ultima «
tum an Griechentand abgegangen , sondem eine Kolletttvnote
der Mächte , welche ein Ullimatum in AuSficht stellt , aber noch
keine Frist für die Abrüstung festsetzt . Diese Vornote ist von
allen Mächtm unterzeichnet und in dem von England vorge «
scklagmen Wortlaut akzeptirt worden . Gleichzeitig hat Frank¬
reich separat und au » eigener Jnttiattve durch den Gesandtm
Mouy in Athen freundschaftlichst eine Note überreichen laffm ,
welche Griechenland dringendst räth , Frieden zu halten und
Grtechmland aufmerksam macht , in welche schiefe Lage e» fich
versetzen würde , wollte e« gegen dm Willen Europa « die
Rüstungen fortsetzen und wie peinlich e » Frankreich wäre , in
diesem Falle da « Ultimatum billigen zu müffen . Die Note
schließt mit einem ftterlichm Appell an die Klugheit
und Mäßigung der Griechen und de « griechischen Kabinets
und mtt dem Wunsche , daß Griechmland baldigst eine
friedliche Entscheidung treffe . Graf Mouy berichtet ,
der freundschaftliche Ton dieser Note habe bei dem griechischen
Kabinet großen Eindruck gemacht und liegen Anzeichen vor ,
da « griechische Kabtnet werde einen friedlichen Entschluß
faffm , »he noch dt « Mächte dazu gelangen , ein Ulttmatum ab «
zuschtckm . Daher zeigte Freycinet heute dem Ministerrath an ,
daß er in der griechischm Frage in wenigen Tagen die W
schetdung erwarte . Für dm Fall aber , al « das griechische Kn
binet im Widerstände verharren sollte , wird das Ultimatum
am Mittwoch , wmn nicht schon am Montag abgehen . In
diesem Uttimatum wird Griechenland eine Abrüstunglsrist von
8 Tagm gestellt . Italien hatte ein « Frist von 24 Stunden
beantragt . Frankreich wird das Ultimatum mttunterzeichnm ,
aber weiteren Schritten fich nicht anschließen . Eingetroffene
Privatnachrichtm schildern dagegen die Situation al » minder

tit . Griechenland soll darnach entschlossen sein , e « auf «
eußerste ankommen zu lassen .

In Konstantinopel habm die Verhandlungen betreff » Ab¬
schlüsse » eine » neuen Handellvertrages mit Deutschland bereit ?
begonnen . Die beiderseitigen Delegtrten hieltm am 17. d. eine
Sitzung , in welcher fie dreierlei Entwürfe ausarbeiteten . Die «
selben wurden sofort dem Ministerrath überwiesen und dieser
hat einen derselben auch bereit » angenommen .

Amerika .
Die Arbettseinstellungm in dm Vereinigten Staaten

dauern fort . Einem Telegramme aus Et . LouiS zufolge haben
500 Angestellte der Miffouri - Pferdedahngesellschast auf An «
ordnung de » Verbände » der „ Ritter der Arbeit " die Arbeit
eingestellt . Eine Arbeitleinstellung hat auch unter den 2500
Arbeitern in Havemeyer ' l Zuckerfiederet begonnen . Die zur
Verhütung von Aulschreitungen in Anspruch genommene Polizei
wurde von den Streikenden angegriffen , wobei mehrere Per «
sonm Verletzungen davontrugm .

Afrika .
Ein englische » vlauduch über e g y p t i s ch e Angelegen -

Helten iNr . 2) enthält eine Depesche von Oberst F. Duncan ,
worin die Räumung Dongola ' s im Mai v . J . geschildert wird .

„ Za — Sie verdrehen dem Mädel , dem Jettche », dm

Kopf I "

„ Aber , bester Herr Pfeffer I *

„ Können Ei « ein « Frau ernähre « ? "

„ Noch nicht , aber ich hoffe . . . "

„Hoffe — «lberne Redensart — hoffe , hoffe — dafür
giebt Ihne » kein Mensch einen Pfifferling , viel wmiger
etne ganze Haushaltung ! Wie lang « find Sie schon beim

Theater ! •

„ Seit einem Jahre — seit ich hier bin ! "

„ Hm — « ad n>fl « warm Sie früher ? "

„ Ich habe studirt . '
. Nu « ja , da « dachte ich mir ungefähr , und nachdem

Sie Ihre « Eltern da « schwere Geld gekostet , laufe « Sie

zum Tyeaicr — nein , e« ist ganz unglaublich , wie verrückt

manche Mmschen sind , studirt bi » in die blaue Pechhütte
hinein , nur um nachher die Geschichte an de « Nagel zu

hängen und in der Welt herumzufahrm ! Wofür haben Sie

nun stüdttt ?*
„ Und glauben Sie wirklich , daß mir da « al « Schau -

spieler verlöre » wäre ? " lächelte Rebe . „ Hier gerade kann

e« mtt bedeutend nützm , und wenn meine Liebe zur

Kunst . . . *

„Jetzt hören Sie auf, " schrie Pfeffer , „Liebe zur Kunst
— wmn ich dm Blödfiv » nur nicht mehr hörm müßte —

Liebe zur — ich hätte bald ' wa « gesagt , Herr Horatiu « l
— Apropo » , ist der Horatiu « etwa Ihr Theatername , und

glauben Sie , daß er fich besonder « hübsch auf dem Zettel

aulnehme « soll , wmn e « zum Beispiel heißt : Horatio Herr
Horattu « Rebe ? "

„ Ich bi » so getauft, ' lächelte der juuge Man « , „ und
— möchte mich doch auch nicht gern wieder umtaufen . '

( Fortsetzung folgt . )

Ans Kunst mh Leven .
Echretbmatertalie « . Nach dm Berechnungen des Herrn

de Bontarel von der Pariser Akademie der Wiffenschaftm de -

läuft fich die Maffe de « jährlich fabrizirten Papiers in Europa

auf ca . 1 000 000 TonS (1 Ton = 20 Ztr . ) und in Nord «

Die Gesammtzahl der Flüchtlinge au « Dongola war 12 938 ,
und sehr Viele kamen au « den Dörfern im Norden . Eine

durchgreifmde Räumung konnte nicht bewerkstelligt « erden ,
sagt Oberst Duncan : „ Dongola ist jetzt eine Stadt der Todtm . "
Jede Gruppe wurde mtt einem Paß versehen , und wenn die
Aulwanderer ihre eigenen Tranlpmtmittel hatten , erhielten fie
darüber eine Bescheinigung . Wenn Tbiere aemiethet wurden ,
« hieltm die Eiamthümer einen Vorschuß in Dongola und den
Rest bei der Ankunft in Wady Halfa . Sämmtltche Armen ,
sowie die meisten Regiemnglbeamtm wurden mtt Transport «
Mitteln verseben . Die Entfernung nach Wady Halfa beträgt
250 Mellen . Viele Märsche warm « om Flusse entfernt , so daß
Waffer getragm werdm mußte , aber nicht ein einzige » Menschm -
leben ging verloren ; alle 12 938 Personen langten wohlbehalten
in Wady Halfa an . Wie e« scheint , nahm die Räumung nicht
ganz einen Monat in Anspruch .

Parlamentarische » .
— Deutschsreistnnige und auch liberale Zellungen erwähnen

der Interpellation , welche Wahrscheinlich von den Sozial «
demokratm über dm Streikerlaß » e » Minister » de » Innern im
Reichstage eingebracht wird . Dabei betonm jene Blätter , daß
man in diesem Erlaß mit Recht eine Bedrohung der gesetz «
ltch gewährletstetm Koalttionsfreihett der Arbeiter erblicke . Da »
Gesetz aber , welche « diese Koalttionlfreiheit gewährleistet , ist
etnReichlgesetz und deshalb ist der deutsche Reichstag der
richtige Platz , an welchem derartige Dinge zu erörtem find .

Kommunale » .
Tagesordnung für die Sttznng der Stadtverordneten -

Verfammlnng am Donnerstag , dm 29 . April er . , Nachmittags
5 Uhr . Einige Penfionirung » und Anftellungssachen — ein

NalmalisationSgesuch — Wahl von zwei Bürgerdeputirten für
die Armm - Direklton — Wahl je eines Mitgliedes für die Bau «

Deputation , für die Brennmaterialien - Deputatton und für da «
Kuratorium de » Friedrich - Wilhelm - tzospital « — Berichterstattung
über die Vorlage , betr . die Skizze zum Bau der Markthalle VI

zwischen Acker « und Jnvaiidenstraße — delgl . über die Vor¬

lage , betr . die Errichtung einer Wafferhebestation auf dem
Tempelhofer Berge — delgl . , über die Vorlage , dett . die Fest -
setzung neuer Bausluchtlinien für da « Terrain an der Herkule «-
brücke — Vorlage , betreffend die speziellen Kostenanschläge und
Zeichnungm zu dm auf dm städtischen Gasanstalten und am
Rohrsystem aulzuführendm Erwetterunaen und Erneuerungen
— delgl . , betr . den Verkauf der Baufluchtlinien auf dem Gntnd «
stücke Münzstraße 6 zum Abbruch , die Regulirung und Pflaste «
rung der Rochstraße zwischm Münzstraße und KunowSki - Brücke ,
dm Verkauf der KunowSki - Brücke zum Abbruch und den Ver »
kauf einer Parzelle an der Ecke der Stadtbahn « Parallelstraße
und der Rochstraße — delgl . , betr . dm Abschluß eine » Mieths «
vertragel , etne « Kaufverträge « und eine « GemeinschaftSvertrages
mtt dem königlichen Eisenbahn - BetrtebSamt Stadt - und Ring «
bahn — desgleichen , bettessend die Skizze zu einem Er «
weiterungSbau der Kaiser - Wilhelm «- und Augusta . Stiftung —

delgl . , betr . den Anschluß eine « GebietSthelle « der Gemeinde
Schöneberg an die Kanalisatton von Berlin — delgl . , betr .
da « Projekt zur Errichtung einer Lazarethbaracke auf dem
Grundstücke der Waisen - Erziehungl - Anstalt zu Rummellburg
— delgl . , betr . da » Projekt zum Bau einer Bemeinde - Mäd -
chenschule in der Auguststraße 67 —68 . — delgl . , betr . den
Bau de « Redialsysteml Vni der Kanalisatton im Stadtthetl
Moabit — delgl . , betr . den Verkauf von zwei Baustellen nedm
der Markthalle in der Dorothemstraße — delgl . , betr . dm
Anlauf einer innerhalb de « Treptower Park « belegenen
Wiesenperzelle — desgl . , betr . die Erwerbung dei Terrain »
de » Grünen Graben « von der Wallbrücke aufwärt » bi » zu -
Spree — desgl . , betr . die Verbindung der Pferde - Eisenbahn «
Geleise in der Jüdenstraße mtt den Geleisen in der Span «
dauerstraße — desgl . , bett . die Herstellung von Holzpflaster
auf einer Streck « de » Mühlendamm » — delgl . , betr . die Ein «
setzung einer gemischtm Deputation zur Vorberathung über
eine Abänderung de » Ortsstatut « für die Kanalisation von
Berlin — desgl . bett . die Erwerbung de « Straßenlande « vor
den Grundstücken Dreldenerstr . 107 - 110 - etne Rechnung
— einige Unterstützungssachen — Vorlagen , bett . die Neu -
wähl eine » Bürger - Deputtttm für die Gewerbe - Deputation
und eine » MitaludeS der Ersatz Kommisfion für den Bus .
hebunqlbezirk Berlin l .

« Äwar �
Stadt Berlin . — Der Zentralvorstand de » Deutschen Schuh «
macher - JnnungS - BundeS bittet um Gewährung einer Beihilfe
zu Preisen für die im Monat Juli d. I . hier stattfindende all «

gemeine
deutsche Aulstellung von Schuhmacher - Lehrlingl . Ar«

Zu botanische « Unterrtchtszwecken » erden am 29 . und
30 . April und 1. Mai er . in den städtischen höheren Lehr «

amerika , da » noch zu Anfang diese » Jahrhundert » nicht » davon
produzirte . auf eine Hilde Million . Der Werth der zu dieser
Masse Papier verbrauchten Matertalim . Stroh , Lumpen und
dergleichen betragt ca . 20 Millionen Dollar » und der Werth
der fertigen 1' / , Millionen Ton » Papier ca . 40 Millionen .
Die Menge de » Briefpapiers wird auf 120 000 Tons mit einem
Werth von 6400000 Doll . berechnet , während der Werth der
jährlich febiiztrten Stahlfedern auf 800000 Doll . angenom¬
men wird .

Im Wahnfinne . Man schreibt der „ Wiener Allg . Ztg . "
aus Bordeaux : Bei dem Zuckerbäcker Patemeau wird fett einer
Woche fieberhaft an der Herstellung verzuckerter Ostereier ge «
arbeitet . Viele Tausmde der zterlichm Dinger lagen berettS in
Kisten zur Versendung bereit , andere waren für den Bedarf
de » HaufeS selbst aufgestapelt . In der Nacht dei 16. d. M.
ward der erste Tortenbäcker Morreau plötzlich vom Wahnstnne
befallen und mußte einem I rmhause übergeben werden . Auf
dem Wege dahin rief er unaufhörlich in ttiumphirendem Tone
au » : » Bordeaux wird durch mich in diesem Jahre merkwürdige
Ostern haben ! " Dies beunruhigte den Zuckerbäcker , er ließ die
Ostereier gerichtlich untersuchen und eS stellte fich heraus , daß
dieselben sammtlich starke Dosm von Arsenik enthielten .

�
$ ie Riesenstadt London im Jahre 1885 . Der

stadtische und Rrmen - Verwaltungßbezirk London , der fich im
Wesentlichen auch mit dem Zahlbezirke deckt , umfaßt einen
Flächenraum von 315,85 qkrn ; er würde einem Quadrate
gleichkommen , dessen Seite 17,75 km oder mehr al » 2' / ,
deutsche Meilen lang wäre . Die Straßen der Stadt haben
eine Länge von 2674,90 km . Nach der Zählung von 1881
standen auf dieser Fläche 486 186 dewohnte Gebäude , so daß
durchschnittlich auf ein Hau » 7,8 Bewohner entfi - len . Da die
mittlere Bevölkerung der Stadt fich im Jahre 1885 aus
4 083 928 Einwohner belief ( darunter 1 923 447 oder 47,1 pCt .
männlichen Geschstchis ) , so wohnten auf dem Hektar 134 Per «
sonen gegen 209 in Berlin Nach der Zählung vom 1. Dezem¬
ber 1885 . In Bezug auf die Bewegung der Bevölkerung
werden folgende Mittbeilungen gemacht . E » wurden im ve »
richtsjahre 132 506 lebende Kinder geboren , darunter 67848
Knaben ; die Zahl der Eheschließungen belief fich auf 34 573,
die der Sterbefälle auf 80000 . Die natürliche Bevölkerungs¬
zunahme betrug 52606 Köpfe ; durch Ueberschuß der Zuziehen «
den über die Abziehenden kamen noch weitere 12580 Personen
hinzu , so daß die Bevölkerung London » um 65 086 Personen
zugenommen hat .



«»stalten , sowie in einigm Privatschulen von blühenden Pflan »en
zur VertheUunz gelangen : Konullirsche , Herltve , Lunaentraut ,
Spitzahorn , Spurre » Dreilappiges Leberblümchen und weiß licht
Gänsekreffe .

Srrichwng einer Wasserhebestatton mit Hochreservoir
a « f dem Kreuzberge . Schon oft haben fich die Bewohner
der am Kceuzberge , südlich der Bergmannstraße belegenen

Sauser, besonders die Miether der in den oberen Stockwerken

Endlichen Wohnungen darüber beschwert , daß ihnen häufig
durch die Wafferleitung kein Waffer geliefert wird . — Der

Magistrat hat die gegen diesen Uebelstand erhobenen Be »

schlverden als berechtigt anerkannt und gedenkt denselben durch

Errichtung einer kleinen Wafferhebestatton auf dem Tempel «
hofer Berge , in der Nähe der Bockbrauerei zu beseitigen . —

Der Stadtverordneten - Versammlung ist eine diesbezügliche Vor »

lag « deö Magistrats zugegangen , der wir folgendes ent -

nehmen :

„ Bekanntlich ist im Jahre 1874 bei Ausführung der ersten

Erweiterungsbauten der städtischen Wafferwerke daS Ver »

theilungsnetz des Rohrsystems dieser Werke in zwei Zonen ,
eine untere und eine obere , zerlegt worden . Das Rohrsystem
der oberen Zone dient zur Wafferversorgung in den vor dem

ehemaligen Prenzlauer , Schönhauser und Rosenthaler Thor
belegenen Stadttheilen , deren Straßenniveau zum TKcil in der

Höhenkote + 53 über N. N. liegt , während das Rohrsystem
der unteren Zone für die niedriger gelegenen StadttheUe ,
deren mittleres Niveau als in der Hohenkote + 35 über N. N.

liegend angenommen werden kann , destimmt ist . Bei

dieser Einrichtung braucht der für die letzteren Stadt -

theile nothwendige größeste Theil des aus dm städtischen
Werken zu entnehmenden Weffers nicht bis zu derjenigen Höhe
gehoben werden , welche der höherlteaende Stadttheil gebietet und

wird dadurch eine ganz erhebliche Ersparniß an Kosten , welche
die Höherdrückung de « gesammten WafferquantumS verursachm

würde , erzielt . Ein der Höhmlage der Etadttheile vor dem

Prenzlauer , dem Schönhauser und dem Rosenthaler Thore

entsprechender Straßmkomplex ist der am Kreuzberge südlich
der Bergmannstraße , recht ? und links von der Bellealltance »

straße gelegene ; derselbe erreicht ebenfalls die Höhenkote von
53 über N. N. und liegt ungefähr in gleicher Höhe mit den

Fußböden der Wohnungen in den viertm Etagen der Häuser
am Bellealliancevlatz . Die Bebauung schreitet immer mehr
vor und müffen die bereits vorhandenen , sowie die neu ent «

stehenden Häuser an die allgemeine Kanalisation angeschloffen
werden . — Gegenwärtig erhalten die Grundstücke dieses

Straßenkomplexe » da « Waffer auS dem Rohrnetz der unteren

Zone , aber wie die Höhenverhälmiffe es bedingen und nicht
anders zu erwarten stand , ist die Wafferversorgung der böheren

Etagen eine oft unterbrochen « und ganz unfichere ; daS Waffer

steigt nur dann in die höheren Etagen , wenn au « dem Rohr -

netze der unterm Zone ein verhältnißmäßig gering , S Quantum

entnommen wird . — Der durch Mangel an Waffer unleidlich

gewordene Zustand in vielen Häusern jener Gegend hat nicht
allein zu vielen Beschwerden seitms der Hausdefitzer , sondern

auch zu Erörterungen dem löniglichm Polizeiprästdium gegen «
über wiederholt Veranlaffuna gegeben . Zur Linderung der

Uedelstände ist im Jahre 1884 ein über die Norm großes Rohr
von dem Hauptrohr in der Bergmannstraße abgezweigt wordm .
Die hierdurch herbeigeführte Verbeffemng de « Zustande « ist

jedoch sehr geringfügig , dmn die oberm Etagen bleiben oft «
mals nach wie vor längere Zeit ohne Waffer . Es ist daher
In Anbetracht der fortschreitenden Bebauung in dem gedachten

Stadttheile jetzt erforderlich , eine Anlage henusiellen , welche es

ermöglicht , den betreffenden Häusern in jeder « tage in d » r,elbm

Weise und in derselben Sicherheit Waffer zuzusührm , wie den

Häusern anderer Stadttheile . Zu diesem Zweck schlägt die

Verwaltung der Wasserwerke vor , eine kleine Wafferhebestatton

w der Nähe der Bockbrauerei zu errichten , welche , wie das

Hebewerk in der Lelforterstraße , daS Waffer aus dem Rohrnetz
der unteren Zonen entnimmt und es zu deljenigen Höhe drückt ,

welche zur Versorgung der am Kreuzberg gelegenen Häuskr er «

forderlich ist . AlS Bauplatz für Hedewerke und Wafferthurm

ist eine Parzelle von 853 Quadratmeter Flächminbalt in

Straße Nr . 23 , Abtheilung n des Bebauungsplanes , in AuSstcht

gmommen . Der Befitzer hat diese Fläche zum Preise von

63 M. pro Quadratmeter offerirt . Nach den Anschlagen be «

laufen stck die Kosten der Anlagen inkl . de « Landerwerbö auf

813255 M. Die Errichtung der Anlagt auf dem in AuSficht
genommenen Tenain erfordert indeß , um den Vorschriften des

OrtSstatut » vom 8. Oktober 1875 bezw . der Poli » eio » rordnung
vom 12 . September 1879 zu genügen , daß noch die Straße
Nr . 23 in einer Länge von 295 Meter gepflastert wird . Die

Kosten der Pflasterung diese « Straßeniheils find auf rund

54000 M. veranschlagt ; dieselben würden aber seiner Zeit von

dm Adjazmtm zu trogen sein . "

Der Magistrat beantragt bei der Stadtverordnetm « Der »
sammlung folgende Bescklußfaffung :

„ Die Stadtverordnetm - Versammlung erklärt fich mit der
Errichtung einer Wafferbebe > Etation auf dem Tempelhofer
Berge in der Nähe der Bockbrauerei auf Grundlage des vor «
gelegten ProjettS einverstanden und bewilligt die veran -
ichlagten Kosten in Höhe von 313 255 M. ä conto des dm
städtnchm Wasserwerken noch zustehenden Antheiles an den
Anleihen von 1878 rtfp . 1882 ; — sie erklärt fich ferner damit
einverstanden , daß die Kosten der Pflasterung der Straße Nr . 23
bis zur östlichm Grenze d - S zu erwerdmdm Grundstücks , über -
schläqlich bkrechnet auf 54000 M. , von der Verwaltung der
Wasserwerke bis zum Wiederein gange von den Aojazmten vor «
geschossen werdm "

_

Gerichts - Zeitnng .
SieichSgertchtS - Sntscheidungerr . Leipzig , 24 . April 1886 .

Wegen fahrläsfigen FalscheideS war der Fabrikbesttzer Karl
Grab in Halle an der Saale vom dortigm Landgerichte zu 1
Woche Gefängniß verurt heilt wordm . Auf seine Reoifion
hatte jedoch das Reichsgericht das Urtheil aufgehoben , weil der
Begriff der Fahrläsfigkeit verkannt sei und die Sache an das
Landgericht in Halberstadt zurückverwiesen . Nachdem auch
dieses zu derselben Verurtheilung gelangt war , hatte der An -
geklagte abermals Reoifion verfolgt , welche vor einigm Tagen
vor dem in . Strafsenate des RetchszeiichiS zur Verhandlung
kam . ES handelte fich darum , daß der Angeklagte in einem
Vtozesse , dm er gegen einen seiner Miethcr auf Zahlung von
Miethtzin » angestrengt hatte , in dem ihm zugeschodenen Erde
behauptet hatte , es sei nicht wahr , daß er von dem Bellagtm
außer den aufgeführtm Abschlagszahlungen noch 135 M. erhal «an, . � war dieje Angabe ob «

gtenGräb eine Fahrlässig .
. unterlassen hatte fich die That «

fachen nach Kräften in « Gedächtniß zurückzurufm , Das Land «
gericht Halberstadt sagte in seinm Feststellungen u. a. folgen¬
des : Der Angeklagte konnte voraussehen , daß seiner Behaup «
tung vorausfichtlich vom Bcklagtm widersprochen werdm würde ,
er hatte also besondere Veranlassung zur Vor ficht . Er ist Be «
fitzer eines Dampfsägewerkes und von fünf Häusern , sowie
Stadtverordneter ; die Fähigkeit , daS zu überlegm , was er be «
schwören wollte , muß ihm daher zugesprochm werden . Er nahm
immer die Miethsgelder selbst ein , wenigstens behielt er es fich
vor und schrieb meist s- ldst die Ouittungm . Der Angeklagte
will fich zwar bei seiner Frau und seinem Buchhalter erkundigt
haben , ob er die stagliche Summe erhaltm habe , aber es ist
nicht erstchtlich , warum diese es besser wissm sollten , al « er
selbst , nammtlich auch , da der Buchhalter öfters dem Ge >
schäfte fem war . Auf sein Privat Kontobuch , wel -
che « von der Vereimrahmung jmer Summe nichts
enthielt , konnte er fich nicht verlassen , dmn es ist lax geführt ,
und viele andere Posten find darin nicht enthalten . — In
seiner Revision bestritt jetzt der Angeklagte , eine Fahrläsfigkeit
begangm zu hoben . Er habe fich auf sein Gedächtniß verlassen ;
dies habe ihn allerdings getäuscht . ES sei nicht festgestellt ,
daß er leichtfinnigerweise geschworen ; er sei überzeugt gewesm ,
daß seine Bücher gut geführt werden und wenn fich erst später
herausgestellt habe , daß einzelne Beträge nicht gebucht waren ,
so könne das auf dtesm Fall keinen Einfluß haben . Der
Reichsanwalt beantragte jedoch Verwerfung der Revision , da
die Fahrläsfigkeit richtig in dem Mangel an gmügender Ueder -
lrgung gefundm sei , dieser Rangel an Ueberlegung aber nur
durch die LeweiSaufvahine vor dem ersten Richter festgestellt
werdm konnte . Ich hätte vielleicht , so fuhr er fort . Bedenken
gehabt , auf Grund der gettoffmm Feftstellungen daS Schuldig
auszusprechen , aber daS Reichsgericht trägt nicht die Verant -
wortung für die untere Instanz . Aber zwei Momente beweisen ,
daß mit Recht der erste Richter die Ueberzeugung von der Schuld
gewonnm habm kann , nämlich daß der Angeklagte fich kleiner

AbschlagSzahlungm erinnert hat und bloS von den größeren
nicht mehr hat wissm wollen , weiter aber , daß er Zweifel hegen
konnte . Der Angeklagte hat mit keiner Silbe erwähnt , was
ihn zu der Ueberzeugung gebracht hat , daß er jene Summe von
135 M. nicht erhalten habe . — DaS Reichsgericht verwarf dem -
gemäß die Revision .

— Beleidigung durch d! « Presse . Der Redakteur des
„ Boten auS dem Riesengedirge " , Heinrich Dürhott , welcher im
letzten Jahre sehr oft daS zweifelhafte Vergnügen gehabt hat ,
» egm Beletdiaung durch die Presse zu längerer Gefängniß »
strafe verurtheilt zu werden , hatte am Schlüsse d » S JahreS 1885
eine ähnliche Strafe erhalten , weil er in einem Artikel , den er
zur Avwebr von Beleidigungen geschrieben hatte , ungerecht «
fertigter Weise bezw . » u arg mitgenemmm hatte . Er hatte
Revision eingelegt und die Auffassung dekämpft , daß in einem
einzigm Artikel mehrere selbstständig « Beleidigungshandlungm ,

welche einzeln zu bestrafen find , erblickt werdm können- (

die Beschwerde wurde vom IV . Strafsenate des ReichW
am 20 . Aprrl verworfen .

Leipzig , 25 . April . Am gestrigen Tage stand »«*

hiesigen Schöstengericht ein Schriftsetzer unter der
daß er am 6. Ja - ' uar d. I . beim Begräbntß eft

Schlossergehilfen am offmm Grabe des Verstoß
unter Emporbalten eine » mit rochm Schletten verW
Kranzes , die Worte : „ Im Namen der Sozialdemokratirt
ich diesen Kranz auf dein Grab nieder . Die Sozialdcnilv
lebe hoch !" gesprochen und dadurch grobm Unfug verübt P
Der Angeklagte bestritt , auf die Sozialdemokratie ein (■

auszebracht zu haben und auch vier vorgeladene ZM®'
dem Arbeitrrstand , welche bei dem Begrädniß zugegen geB
erklärten , von einem solcdm Hoch nichts vernommen zu nj
Dagegen verficherten Oberwachtmeister Döbler »
Friedhofsinspeltor Kiehn , wrlche beide dem BegläWI
amtlicher Eigmschatt beiwohnten , übereinstimmend , M
Versammelten kräftig in ein Hoch auf die Sozialdeul�
eingestimmt hätten , welches von einem Redner aMtl »
wordm sei . Der Zeuge Döbler erklärte weiter , daß d«'

geklagte eS gewesen , welcher dieses Hoch ausgebracht %
habe von demselben nur wmtae Schritte mtfernt g #
und diesem bei seiner Rede auf den Munbl
sehen . DaS Gericht verurtheilte den Angeklagten *

Verübung groben IHugs zu 10 M. Geldstrafe und
tung der Kostm , indem eS für erwiesen erachtete , M,
Worte „ Hoch lebe die Sozialdemokratie " gefallen , n i ij, ' ,
für festgestellt erachtete , daß diese W«-
seitens de « Angeklagten gesprochen rvoft
seien . Jedoch sah das Gericht schon in dem Empow ?
des Kranzes mit rothm Schleifen bis zur Kopfeshöhe un' j
in demonstrativer Weise in Verbindung mit den nachloljA
Worten : „ Im Namen der Sozialdemokratie lege it ?
Kranz auf dein Grab nieder " , welche Worte der Ansj
zugegeben , einen groben Unfug , weil eine solche Demo«? ?
am offmm Grabe die Gefühle der kirchlich gefinntm AW
der Gemeinde verletzen mußte

i!

JVUlltlHUIU ' CilA IU
geschätzten Blattes ist geeignet , mein Vcrhaltm in Sackt
dortigen Sozialistenprozesset in ein schiefes Licht zu I
weshalb ich Sie um Aufnahme der nachfolgenden Berickck
ersuche . Allerdings hatte ich mich zur Zeugenaussage
aber natürlich zu keinem anderen Zwecke als dem , üf ,
GenefiS der in Frage stehmdm Blätter die volle ®'
heit zu sagen , was in diesem Prozesse gleichbedeMz
mtt einem vollständtgm Enttastungsdeweise für sämmtli »;
geklagte . Daß der Anwalt der letzteren meine Ladt «
säumte und meine Vernehmung , die daher auf dem
weg « erfolgte , nicht alle bezüglich der Schuld der Angl
bei « Gerichte bestehenden Ziveifel von vornbere »
seittgen konnte , ist nicht meine Schuld . Trctzdu » ,
der definitipe Ausgang dieses Prozesse « n #
vollständige Freisprechung sämmtlicher�
geklagten sein könnm , zumal ein in P eßanseleg «�
rnformirtes Gericht auch ohne zuvorige Lewrisousnab »*!
vorausgesetzt haben würde , daß der Mitangeklagte 9 %
auch die Verbreitung und Expevition der von idm
Blätter besorgt haben könne . Freilich ist die Köntl
Staatsanwalrschast in diesem Prozesse laut Anklageschr
dem Gedanken geleitet wordm , daß man eS mtt %%
Deutschland maSktrtm Sonderausgaben deS Züricher
demokrat " zu thun habe ! Danach kann man ungeW
messen , wie zuverlässig die dortigm Behördm über den K
Vachoerhall auf Grund der Voruntersuchung unterrichtet �
und welchen Werth die Schlußfolgerungen beansprucht� '
Staatsanwalt und Gerichtshof aus meinen Aussagm JJ

fÄrCÄ - aÄS!

Kriefkasteu der Redaktion . .

Straßen - Abonnent . Die illustrirt « vonntagtW
Jahrgang 1885 , können Sie durch die Expedition ,
straße 44 deziehm . . p

I . D. Da « richtet fich ganz nach den Bestlmmi # ™
Statuts . — Wenn die Revispren genaue Kontrole üb«! L i>
empfiehlt es fich allerdings , daß mindestens einer
dm Vorstandsfitzungen zugegen ist , um stets von dm
des Vorstandes unterrichtet zu sein .

W. E. Klosteastraße . DaS ist unS nicht bekaM - J
500 . Wrnn die B«tr » ffende schon früher o«"! J

Anderm außer der Ahe geschwängert worden ist , so
Sie keine Alimente zu zahlen . v

Theater .
Mittwoch , den 28 . April .

vvershau « . Die Jungfrau von Orleans .
»chausptelha «» . Keine Vorstellung .
» errtsche » Theater . Ein Tropfen Gift .
» Kllner - Theater . Die Sorglosen .
Uefldenz • Theater . Theodora . Drama in 8

Bildern von V. Sardou .

Belle - Alliauee - Theater . Der Bettelstudent .

Krtedrtch - WtlhelmMdtis che « Theater , » er

Ziaeunerbaron .
« atballa « Theater . Da « lachende Berlin .

Heitere » au » der Berliner Theatemschichte

mtt « « sang und Tan , in einem Vorsriel «

und 8 Akten von Jakobson und Witten .

Terrtral - Theater . Der Stab « « Trrwweter .

Viktoria » Theater . Amor . Tanz Poem von

Luigi Manzotti .
vstead « Theater . Die Loreley .
Nweriean - Theater . Große Spezialttätm «

Borstellung .
Theater der Reichshalle « . Große Speziali -

ftitn - Vorstellung .
Kaufmann ' « Variete . Große Spezialttäten »

Torstellung .
« aukordin . Groge SpezialltSten - Vorstellung .

imHf Neu ! Zum erste « Male : Tyrol .

Ober - Jtaliea und Pompeji .
Hertha - Retfe . «aroltnen - Jnseln . Eine Reise

20 Pf . Kinder nur 10 Pf . Abonnement . [ 1201

Wo speisen Sie ?
In der ersten altm pom -
merschm Küche, Oranien -
straße 181 , Hof parterre ,
bei Kiew . Frühst . 30 Pf . .
MttagStisch mlBter 50Pf .

LU Abendlisch , v. 30 - 50 Pf . .
� nach AuSwahl . _ 1440

« dmttalstr . 38 O . SodtkO . AdmttMr . 38

Kräftige Bouillon von 10 Uhr ab » 15 Pf .
Mittagstisch ( Hausmannskost ) » 50 Pf . mit Bier .

Abendtisch nach Belieben . Billig und kräftig . | 939

451 H« rrah ! 451
Unserem Bereinslollegen ®. Hasche zu

seinem Wiegenfeste ein vrermal donnerndes Hoch !
1481 ] p . it . ? . St . g. » . K. f .

Kranken » « . vegräbntßkasse der Berliner
Gürtler u . Broneevre ( E. H. 60) .

Die Beerdigung de « MttaliedeS Reinh .
Rieke « findet am Mittwoch , d. 28 . April , Nach¬
mittag « 4 Uhr , von der Leichmhalle de « St .
Thomas - Kirchhofes auS statt . Um zahlreich «
Betheiligung bittet [ 1488

Der Vorstand .

Ein möbl . Zim . w. f. 2 Herren im Louisen - Bez .
gesucht . Adr . : Alte Jakodstr . 92 b. F. Hanne . [ 1494

Arbeitsmarkt .

Der unentgeltl . Arbeitsnachweis
des Fachvereins der Schlosser

und Keruf - genosse «
befindet fich Sebastianstr . 60 im Lokale dei

- errn Ovatz . Annahme und Ausgabe der

fferten findet zu jeder TageSM statt . [ 1495

Krankheitshaider ist die Stelle eineS guten
Korüschueider » auf Bestellung zu besetzen .
1495 ] v » w . Laugner , Manteuffelstt . 51 .

Marmorschleifer verlangt 11489

Wsallwits , Bergmannstr . 51 .

E. Mädchen o. 13 Jahr . z. Wartung «in . Kinde »
kann stch meld . Langest . 108 im Milchgeschäft . [ 1496

E>»°- Httiudr «cker - Lehrling
sucht unt . günst . Beding . daS Lrth . Institut von
S . Giseniu » , Linlstr . 29 .

_ [ 1453

Der unentgeltliche Arbeits -

Nachweis der

Klavierarbeiter
befindet sich Skalitzerstr . 18

bei Stramm . [ %?

Cigarren - u . Tabak - Handlung
891 en crom en d * t « ll

Fritz Goercki
Berlin SO. f Admiralstraße 40 ( frühere „Linde " ) .

Import eehter Havanna , Lager aller Sorten Ranch - und Schnnpf - T8
Ileich aflorttrte « Lager »cht türkischer , russtscher

und amerikanischer « igarette » u . Tabake . Gcht Uorbhauser KaatabaU«�

August Herold
Berlin SO«, 113 Skalitzerstrasse

. 8megel-ll . Poljimo. -l
jjjBene�abrlk . Solldg Preise « Prompte Bedienung «

Täglich : Königsberger Fleck , k llottiot 251
i » Keßinillt SkMerftriße ( 8 bei Stramm .

Soeben erschien : 1457

Nie ÄMldemkriltit
vor dem deutschen Reichstage .

Stenographischer Bericht der Verhandlung
de « Deutschen Reichstages am 30 . März 1886 .

. Drittes Heft .
Zu beziehen durch die Gepedition de » „ Ker -

liuer Volksblatt " , Kerlin SW . , Zimmer -
straff » 44 .

Frdl . Schläfst . ; . v . Waßmannstr . 30 , H. III . Rünjel .

n Freunden u. Genossen
fertig , v. Nlalerarbeite « LjfiP

4) h»rtt tCD

Meinen
mich ». Anfer . . „. . . , — -

- - - -

t ,
Schilder , Stub . ,c . Auch übern , ick > .
Wohn. L. Vnchholz , WaldemarswM��

Eine möbl . St . ist f. 10 M. zum 1 � ' ' iß
bei Nötte , «dalbertstr . 89 , 3

E. frdl . möbl . Schläfst , f. � Syy
sep . Eing. ,bill . z. o. Bergmannstr . 90��

Verantwortlicher Siedakteur R Nronhei « in Berlin . Druck und Verlag von Utax Vadtvs in Berlin 8W. , Beuth straße 2. Hier, »
etn «
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Jokales .
« Nun ade , blaue Haveifeen , dunkler Tannenwald ,

mit dem zu „lcheutzlichrn ji . umpen zusammenaebaUten " Hlullen -
vapin , dem ltkblicdrn FiühlinpSgesang der Vögel und den im -
endlich vielen und schönen Damen . Glücklichere Leute alS
Zettungtmenschen feiern einen dritten F- iertag . manche noch
alücklichere einen vierten , und das Leben einzelner besonders
bevorzugter Sterblicher setzt sich belanniltch überhaupt nur aus
Feiertagen zusammen . Gleichviel — waS nützt daS Murren
gegen ein unabwendbares Schicksal ; während andere Leute
draußrn Raff « lochen , fitzen wir bereits wieder bei dem ge-
liebten Dintenfafj , und wehmüthig schweift der Blick über die
staubigen Dächer hinaus inS Freie ; die Gedanken weilen
immer noch an den waldigen Ufern der Havel mit
den vielen Tausenden fröhlicher Menschen . — Von allen
Leuten auf der Welt ist der Zeitungsschreiber doch der un -
glückselibste , jeder andere Mensch widmet fich frei und unbe »
kümmert den Vergnügungen , die fich ihm gerade bieten , nur
wir dürfen dai nicht , wir müffen sehen, studiren , beobachten ,
um am nächsten Tage fein säuberlich unsere Erinnerungen den
geschätzten L- sern zu unterbreiten . Man ist gewiff - rmafien ge-
zwungen , etwa » zu erleben , denn waS soll man erzählen , wenn
Einem gamichtS besonderes vasfirt ist ? Ja . daS ist wirklich
traurig . — ES war am Charfreitag , die Ufer der Oderspree
waren reiz - nd in ihrem jungfräulichen FrühltngSklcide und die
Lokale in Treptow fingen an fich zu füllen . So ein echter ,
rechter FrühlingSnachmtttag , der zum Epazi - rgchen förmlich
herausfordert . Wenn man dort die schlanken Boote der
Segler und Ruderer durch die Wellen fliegen steht und man
verfolgt die blitzartigen Bewegungen de , Schwalben , wie fit
pfeilschnell über die spiegelglatte Wafferfläche dahineilen und
fich im Fluge die bläulichen Flügel netzen , wenn ihr
triumphirender Lockruf durch die Lüste erschaut , dann verliert
fich unser Sinnen ganz von selbst ; vor unserem geistigen Auge
tauch - n längst vergeffene Bilder auf , eS bemächtigt fich dei
Menschen ganz von selbst eine gehobene , poetische Stimmung .
Rein Mensch vermag fich dem Zauber des FrüblingStageS zu
entziehen , selbst die dicke Schlächterfrau nicht , die dicht an unserem
Tische Platz genommen hatte . Sie betrachtete träumerischen Blicke ?
die vielen Ringe , die fit fich an die Finger gesteckt hatte , und eS
hatte fast den Anschein , alS dächte fie ernstlich darüber nach ,
in Zukunft auch ihre Daumen mtt Goldreifen zu verzieren .
Mit den beringten Händen griff fie in gemeffenen Zwischen «
räumen in eine gewaltige Kuchendüte , die vor ihr auf dem
Tisch lag , und theilte den Kuchen ziemlich unparteiisch zwischen
fich und einem hoffnungsvollen jungen Mann von 8 —10
Jahren , der j - de Bewegung der Mama — daS schien daS ver -
wandtschaftliche Verhältniß der beiden Leutchen zu sein — mit
angespanntester Aufmerlsamkeit verfolgte . So sahen die beiden
da und kauten mit den mechanisch - apathischen Mund -
bewegungen » wie man fit bei Wiederkäuern beobachten
kann . Ein wirklich reizend - idtzllisches Bild, überhaucht mit
jenem Zauber des Friedens und der Glückseligkeit , der jeder
dicken Schlächterfrau mtt einer gefüllten Kuchendüte eigcnthüm -
lich ist . Plötzlich kam Leben in die gewaltige Gestalt .
„ Jotteten doch , Frau Wagnern , ih seh ' n Se mal an , wie kom¬
men Sie denn hierher , na , det i « man scheen ! Fritze , rick mal
' n Stuhl ran ! " Fritze kam der Aufforderung bereitwillig nach
und „ Frau Wagnern " nahm mit der Grazie , welche einer Fee
von drei Zentnern nicht abgesprochen werden kann , auf dem
leichten Eicheristuhl Platz . Ach , eS war ein ängstlicher Anblick
und jeden Augenblick konnte man eine Katastrophe befürchten .
Doch die Unterhaltung nahm ihren Fortgang . „ Det wiffen Se doch
von meine letzte Krankheit , Frau Schmtdten r „ Frau Schmidten " ,
verneinte . „ Na, det muß ick Ihnen erzählen . Sie wissen
doch , det ick überhaupt etwa ? nervös bin , und da kriegte ick
Ihnen ein Ziehen in den Kopp und ins Kretz, det ick mir
jarnich mehr bewegen konnte . Mein Mann mußt « mir auS ' t
Bett uf den Sofa legen und umgekehrt . Ach. det war schreck -
lichl " Frau Schmidt lächelte bei diesem Erguß fein und
ironisch , indem fie im Stillen den Hut ihrer Freundin mit der
schreienden Feder kritifirte . UnS aber überkam ein Gefühl wahr «
haften Respekts vor der Männerkraft des Herrn Wagner . Man
kam von dem KrankheitSthema ab , nachdem noch die Vorzüge

UttMeo.
Manche » entfliegt das Lebe », bei Anderen schleiche «

die Zahre .
Ich kannte nie den Frohsinn , auch als Kind nicht .
Das Elternhaus war still und düster . Die Wohnstube

mtt dem dunkeln Getäfel an de » Wänden und dem schwarzen
Gebälk , das die Decke trug , war besonders unheimlich .
Wenn wir Kinder , Franz und ich, « ach dem Abendbrod
hereingerufen wurden , küßte » wir de « Elter « die Hände
und neigten un « scheu vor Zan Löwen . Wir wagten nie

i ?aQ und Niemand sprach mit un » . Der Vater saß
fröstelnd am Kamin . Jan Löwe « kam de » ganze « Abend
nicht auS seiner Ecke, fern von Lampenschimmer und Feuer -
wärme , von wo er Alles mit fiastere » Blicken beobachtete .
Dt « Mutter spann wortlos im Erker . So habe ich sie
jahraus , jahrein beisammen gesehe «.

Man überließ unsere Erziehung der alten Magd und dem
Schulmeister . Zuhause hörte « wir nie Ermahnungen und
gute Lehren.

Nur einmal , als Franz Zucker genascht hatte und
vor der Mutter ju leugne « versuchte , lachte Zan Löwe »
bitte , auf .

„Stehlea und lüg « « / rief er zum Vater hinüber .
» Da « fängt früh an , Fritz Claudius ! "
_ Der Vater wandte sei » blasse - Gesicht zu meinem
Bruder . „ ThiL e , nie wieder , Fränzchen, " sagte er

. .
Die Mutter aber blickte Zan mit der hochmüthigen ,

eiskalten Verachtung an . die sie ihm bei jedem Anlaß zeigte ,
und hieß uns gehen .

Die Mutter haßte Zan Löwen , und dieser haßte die
Eltern , das fühlten wir schon al « Kinder . Und doch war
er e», der de » größte » Einfluß auf uns übte . 34 weiß
urcht , wie eS kam, da weder er »och Andere je ein Wort
darüber verloren , aber Jan ' « strenge Rechtlichreit stand so
fest für uns wie die Sterne am Himmel . Wir konnten
seine Geringschätzung nicht ertragen , und ei « bittere «, vei -
ächtlichez Wort von ihm hielt uns mächtiger von Lüge und
Unrecht ab, als der Mutter kalte Härte und des Vaters
trauriger Blick . . .

rnrschiedener Sommerbäder in Bezug auf Nervenkrankheiten ge -
nügend beleuchtet waren , und ging auf das uierschöpflicheGebiet der

Mode üder . Wir vernahmen mit Staunen , daß der Hut der

Frau Wagner die recht bedeutende KapitalSanlage von „ Zwee -

unzwanzig Mark fuffzig" erfordert hatte . Außer ihren Nerven

schün die Dame auch über ziemlich erhebliche Geldmittel zu

verfügen . — An einem der beiden Osterfeiertage hatten wir

ebenfalls Gelegenheit , ein Damengespräch zu belauschen . Auf
dem Wege von Paulibom nack der Saubucht war eS. Zwei

niedliche kleine Backfische mit Mozardzöpfen und Ansätzen zu
Tournü - cn waren ihrer Gesellschaft vorausgeeilt . Sie waren

so sehr in ihr Gespräch vertieft , daß fie auf ihre Umgebung

garnicht achteten . Unser horchende » Ohr vernahm ungefähr

folgendes : „ AlS der Ritter Peter EhrenfelS nun in den Brunnen

gestürzt war , tastete er herum , ein Stein bewegte sich ,
er fard einen unterirdischen Gang und kam so in das Schlaf -

gemach der Gräfin ! " — Leider brach die Sprecherin bei diesen
Wmten ad , sonst hätten wir wahrscheinlich auch noch das Ende

dieses interessanten Romani erfahren . Aber erhrbend ist eS

doch , wenn man so unvermittelt einen Einblick in die Denk «
und Handlungsweise unserer „gebildeten " Damenwelt erhält .
DaS sind FeiertagSerinnerungen , die weithvoller find , als «S
im eisten Augenblick scheint . Doch die Feiertage find vorbei ,
die geregelte Thätigkeit der Wochentage tritt wieder in ihre
Rechte , die dicke Dame auS Treptow kann fich wieder ihien
Nerven widmen und die Backfische auS dem Grunewald mögen
fich wieder in ihre Räuberromane vertiefen , damit fie bei
späteren Gelegenheiten wieder Stoff zur Unterhaltung haben .

Ein gemeinnütziges Institut Berlins . Unter den ge -
meinnützigen Stiitungen und Anstalten Berlins nimmt das
BürgerreimnaS . Institut eine hervorragende Stellung ein .
Dasselbe wurv : im Jahre 1796 auf Anregung des Geh . Oder -
Justizrath « Baumgarten durch Zusammentritt einer Gesellschaft
von 76 Mitgliedern auS allen Ständen gegründet . Durch
die Beiträge der Mitglieder und viele Schenkungen und Ver -
mächtniffe von Wohlthätern hat fich ein Vermögen angesammelt ,
dessen Erträgnisse zu den Zwecken deS Instituts fortgesetzt in
auSgiebiger und zureichender Weife verwendet worden find -
Schon der Name Bürge » rettungl - Institut deutet die Ziele an .
In dem ursprünalichen Statut vom Jahre 1796 wird es eine
Gesellschaft zur Rettung Berltnischcr in ihrem Gewerbe zurück -

gekommener
Bürger genannt , und im Z 1 de « jetzt noch gelten -

en Statuts vom Jahre 1818 wird der Zweck näher dahin
angegeben : Bürger der hiesigen Stadt und deren Vorstädte ,
die bisher einen unbescholtenen Lebenswandel geführt haben ,
ohne ihr Verschulden hilfSbedürstlg geworden find , Kräfte und
Fähigkeiten befitzen und dm redlichen Willen haben , durch Ar «
best fich und die Ihrigen zu ernähren , durch eine dem Be «
dür ' ntß gemäße G. ' ldunterfiützung in den Stand zu setzen ,
künftig mildthätiger Beihilfe zu entbehren . Diese Geldunter -
stützung kann ohne die Bedingung der Rückzahlung gegeben
werden , in der Regel aber hat fie die Eigenschaft eines unoer -
zinslichen Darlehns , welches von dem Empfänger bei ver -
defferter Lage zurückzuzahlen ist , wozu ihm Ratenzahlungen be -
willigt werden . Die Bedingungm , unter welchen die Unterstützung
gegeben werden darf , find im Statut näher . dargelegt . Die
Hilfesuchenden müffen wenigstens feit sechs Jahren in Berlin
ein bürgerliches Gewerbe felbstständla und ununterbrochen
betrieben und dürfen da « 60 . Lebensjahr noch nicht
überschrMen haben ; ferner ist Bedingung , daß fie ihre hilfS -
bedürftige Lage nicht ihrer Trägheit , einem unangemessenen
Aufwand , dem Trünke . Spiele oder anderen Lastern beizumessen
haben ; daß fie nicht bereit » zu tief verschuldet find ; daß fie
Kundschaft nachweisen können und da « Geld nicht etwa bloS
zur Begründung oder Ausdehnung eines GewerhezweigeS suchen .
Es handelt fich also um seldstftändige Gewerbetreibende , welche
aus ihrer unve » schuldeten Nothlag « durch ein Darlehen über -
Haupt noch gerettet werdm können . Die Geschäfte deS Instituts
werden durch die Mitglieder desselben geführt , welche demselben
unentgeltlich ihre Mitwirkung widmen und fich aus den ver -
schiedensten Ständen zusammmsetzen . DaS Direktorium besteht
aus fünf Mitgliedern . Gar zu oft halten die Bittsteller mtt
Angaben der Wahrheit zurück, namentlich verschweigen fie die
Höh - ihrer Schuldm , theilS au » falschem Ehrgefühl , theilS auS
Besorgniß , daß ihnen dann da » nachgesuchte Darlehn versagt

Franz zählte achtzehn Jahre , al « der Vater starb . De »

letzte » Abend waren wir Beide bei ihm in der Kraulen -

stube . Er virlangts wiederholt nach dem Buchführer .
. Löwen ist ausgegangen, " sagte die Mutter .

„ Wohin ? Er geht doch so selten . Und e » ist schon
so spät . "

„ Wenn er heimkommt , soll er zu Dir, " versetzte
fie kurz .

Der Vater schwieg ; aber ich sah Unruhe und Unge -
duld auf seinem müden Gesicht . Ich schlich zum Thor hin -
ab und schloß e» auf . Der Herbstwind wehte schneidend
durch die enge Gasse ; die Wolke « flogen unstät über den

hohen Häuser » dahin . Jan war nicht zu sehen . Ich ging
eine Weile zwischm de » aufgestapilte » Waarenballe « im

Hofe umher . Die einsame Rüster , die schon im Sommer

«espensterhaft
genug au »sah mit ihrem schwärzliche » Laub ,

hüttslte stöhnend ihre kahlen Zweige . Au « dem Drachen -
köpf am Brunnen fiele » vereinzelte Wassertropfen mit un -

heimlicher Eintönigkeit in den Steintrog hinab . Ja « kam

noch immer nicht . Ich verschloß da « HauSthor wieder und

kehrte in die Krankenstube zurück .
„Ist er «och nicht da ? " frug der Vater eben .

„ Wer ? "

„ Marie , Du weißt es doch ? Marie , Marie , ich bitte

Dich , laß ihn zu mir . "

„ Wie er heimkommt, " wiederholte die Mutter mtt ihrer
unerschütterliche « Ruhe .

Er sah fie zweifelnd an . „ So schicket da « Hausgesinde
»ach ihm. F- anz — "

„Ich werde selber de « Befehl geben, " sagte die Mutter

hastig und verließ die Stube .

Der Krank « blickte ihr «ach . Dann schien ihm ein Ge -

danke zu komme « . „ Erdmuth — riegle die Thür zu . Und

laß Niemanden herein — auch die Mutter nicht — bis ich ' «
sage . Franz — da « Schreibzeug — komm her . "

Ich stand an der Thür ; ich sah nicht , was sie thate »,
hörte nicht , wa « sie sprachen , vor innerer Angst. Ich lauschte
nur auf der Mutter Schritt im Korridor und hielt de « Athem
an , um mein Zittern zu bemeistern . Ich fühlte , ich würde

ihr die Thür nicht öffne «, wenn fie käme ; aber dann —

Sie kam lange nicht , absichtlich lange , muß ich jetzt
denken .

werden möchte . Das Statut verbietet aber , solche zu unter «

stützen , welch - unwahre Angaben gemacht haben . VormgS -
wriie suchen bie Piüfungskommtffarien auch mit den Gläu «

btgern der BitistcUer zu unterhandrln , und vielfach gelingt
eS, dieselben zu einem Nachlaß zu bewegen . Gegenwärtig
können 40000 bis 50003 M. an Hilfsbedürftige ausgeliehen
werden . Hunderte und tausend « von armen Mitbü ' gern fti . d
durch Beihilfe des Instituts wieder zu Nahrungsstand ge «
kommen oder darin erhalten worden und haben meist mtt

gewiffenharter Pünktlichkeit die geliehenen Gelder zurück -
erstattet . Ihre Namen werden verschwiegen und niemals de -
kennt gegeben .

Abänderung bisher geltender Postbestimmungen .
Durch Verfügung vom 13. dS. hat das R- ichsvostamt die Be »
sttmmung detttffS der Benachrichtigung deS Empfängers von
der beanstandeten Auszahlung einer Postanweisung dahin ab -

geändert , daß lünfiig in jedem Falle , wenn Postanweisungin
unrichtig oder unvollständig auSgeiüllt am Bestimmungsorte
eingehen und deshalb zur Berichtigung odrr Vervollständigung
nach dem Aufgabeorte zurückgesandt werden müssen , der

Empfänger von dem Eingange und der nothwendig gewordenen
Rücksendung der Postanweisung durch die Postanstalt am Be -

sttmmungSorte in Kenntniß zu setzen ist . Sollten in solchen
Fällen , in welchen die Auszahlung von Postanweisungen am

Bestimmunflsorte in Folge eines offenbaren Versehens der

Aufgabe - Postanstalt beanstandet werden muß . besonders
dringende Umstände vorliegen , so kann die Bertchitgung unter

Umständen durch telegraphische Rückfrage herbeigeführt werden .
Die Verfügung de » Reichspostamtes vom 8. März 1879 , be¬
treffend die Außenseite von Briefen , hat folgende anderweitige
Fassung erhalten . Der Absender darf auf der Außenseite einer
Postsendung außer den zur Biföiderung bezüglichen Angaben
noch seinen Namen und Stand , beziehungsweise seine Firma ,
sowie seine Wohnung vermerlen . Bei Bttefen können weitere
Angaben und Abbildungen , welche fich auf den Stand , die
Firma oder das Geschäft deS Adsend - rS beziehen , unter der

Bedingung hinzugefügt werden , daß die fämmtlichen , nicht die

Beförderung betreffenden Vermerle rc . in ihrer Ausdehnung
etwa den 6. Thetl de » Briefumschlags nicht überschreiten und
am oberen Rande desselben auf der Vorder - oder Rückseite
fich befinden . Auf der Rückseite der Briefumschläge , und
zwar auf der Verschlußllappe , können außerdem solche Zeichen
und Abbildungen angebracht werden , welche im Allgemeinen
al » Ersatz für einen Siegel - oder Etempelabdruck anzu »
sehen find .

Eine « « Dngenehme Ueberraschung für viele war die
am vergangenen Freitag mittelst SäulenanschlageS veröffent «
lichte Bekanntmachung deS Magistrats , daß die städtische Spar -
lasse am Sonnabend nur bis 1 Uhr geöffnet fei . Wenn man
bedenkt , daß die Sparkasse vielfach von kleinm Leuten dazu
berntzt wird , um Grlddeträge , die nicht sofort verausgabt wer «
den sollen , zur Aufbewahrung niederzulegen , so wird man diese
Anordnung deS Magistrats als rückstchtevoll kaum bezeichnen
können . Rücksicht auf die Sparkaffendeamten kann es auch nicht
gewesen sein , waS diese Anordnung veranlaßt «, und dringend
nötbige Vorbereitungen für daS Fest seitens dieser Herren recht¬
fertigen nicht eine solche Maßregel , die ficherltch Manchen ge -
hindert hat , eine Summe , deren er benöthigt war für das Fest ,
von seinem Velde zu erheben . So wurden denn auch die ver »
schiedenartigsten Vermuthungen laut über die Ursachen der un «
zweckmäßigen Anordnung . „ Dem Magistrat find woll die
Moneten alle geworden I " meinte der Schusterlehrling , der auf
einem Geschäftsgänge die gründliche TageSlektüre vornahm .
„Vielleicht fiadet eine unvermuthete Kaffenreoifion statt ", meinte
ein Herr , mtt einem Aktenstück unter dem Arm . „ Man will
den Arbeiter zur Enthallsamkeit für die Feiertage sanft hin -
drangen , behauptete ein Dritter . Welche Vermutbung am
meisten begründet ist . können wir nicht sagen . DaS Mindeste
ab " . waS man im Interesse deS bethetligten Publikums er¬
warten muß . ist die zeitigere Bekanntmachung solcher An -
ordnungen , wodurch allein deren nachtheilige Wirkung einiger -
maßen ausgeglichen werden kann .

Die oft beklagte Unsitte vieler Ausflügler , Flaschen
und Gläser , die dei den im Freien eingenommenen Mahlzeiten
gebraucht und zerbrochen worden find , auf dem Platze liegen

„ E. dmuth, " sagte Franz endlich in einem Tone , den ich
früher nie von ihm gehört ; „öffne wieder — so — nun komm
her. Küss' dem Vater die Hand. Vater , wir habe » Dich
lieb ; nicht wahr , Erdmuth ? wir habe « ihn lieb — "

Als die Mutter endlich wiederkam , beugte sie sich über
die müde « , friedlich gewordene » Züge . Es schüttelt « sie
sekundenlang wie Fieberfrost , aber fie faßte fich schuell .

„Geht .
Wir trennten un » vor der Thür . Wir hatten keine

Liebe gelernt zu Hause und auch keine zarte Rückficht für
einander . Ich ging bi » ar >S Treppengeländer und blickte starr
auf die flackernde Nachtlampe im Hausflur .

„ Keinen Vater — keinen Vater mehr — sagte ich mir
und empfand eine Art stumpfer Verwunderung darüber , daß
mir der Gedanke nicht mehr Schmerz bereite .

Dan » fröstelte mich. Ich trat mechanisch in die Wohn «
stube . Wa « war da « ? Die Lampe brannte noch. Und dort ,
in seiner gewohnte « Ecke, finster , regungslos , geisterhaft , saß
Ja « Löwe « .

„ Was giebt ' s ?" rief er und sprang empor . ES lag
etwa » wie Hoffnung in seinem Blick .

„ Ihr seid hier ?" stieß ich hervor . „ Und der Vater

verlangte so sehr nach Euch — "

„ Er verlangt nach mir ? Ich komme ja , Kind . Ich
harrte ja den ganzen Abend auf ei » Wort von ihm —

Seine Stimme brach ; er wandte sich hastig zum Gehe ».
„Jetzt ist ' « zu spät , Herr Löwen . "

Er stand wie vom Donner gerührt . „ Er ist todt l "

flüsterte er endlich . „ Und Ihr rieft mich nicht ? Ihr ließt
ihn sterbe « und rieft mich nicht ?"

„ Die Mutter schickte Euch suche «. Sie sagte , Ihr
wäret au » . "

Jan Löwen lachte grell auf , so wüthend , so wahnsinnig ,
daß ich angstvoll aus dem Zimmer floh .

„ H,rr Löwen, " sagte die Mutter am Tage nach dem

Begräbniß . „ Wollt Ihr Franz Eure Bücher übergeben und

ihn in » Geschäft einführen ? Ich bitte Euch nicht darum ;
ich frage nur , ob Ihr wollt , ja oder nein ? "

Der Buchführer lachte . „ Ihr möchtet mich fort haben ,
wie Frau Claudia » ? Glaubt Ihr aber , der unerfahrene
Junge könnt ' das große HauS so ohne Weiteres , nur mtt

Eurer Hilfe , führe « ? Laßt nur ; die Pflicht , die ich über -



» u lassen , hat am zweiten Feieltacie einen reckt bellagenkwerthen
Unfall zur Folge gehabt . Die Frau eine » in der Manteuffel -

strahe wobmnben GaSanstaltSdeamtm , welche bei deginnender
Dunkelheit den Fußweg längs der Spree hinter Niederschön -
weide in Begleitung ihre « Manne « enilang ging , glitt plötztick
über einen harten Gegenstand au « und stürzte zu Boden , ohne
im Stande zu sein , fick wieder zu erheben . Man fand , daß
die Frau auf eine Flasche oser auf Scherben derselben getreten
war und sich beim Niederfallen erhebliche Verletzungen am
Beine zugezogen hatte , die einen angsterregenden Blutverlust

herbeiführten . Vorübergehende Frauen waren bemüht , die

Verletzte zu verbinden , die dann nach Berlin zurückfuhr und

fich sofort in ärztliche Behandlung begab . Glücklicher Weise

handelt e« fich nur um die Zermßung einiger weniger wich -

tigen Blutgefäße , deren Heilung ebenso wie die der äußeren
V rwundungen bald zu erwarten ist - Et wäre aber dock wün >

schenswerih , wenn da « Publikum mit den gefährlichen Gläsern
und Flaschen etwa « vorstchtiger umgingt .

Vorsicht beim Wasserfahreu . Am Sonntag vor acht

Tagen ertrank auf der Oberspree der hoffnungsvolle junge
Kaufmann Kickbusch . Das Boot kenterte , seine Gefährten
wurden gerettet , er wurde al « Leiche au « dem Waffer gezogen .
Der „ Waffersport " , das Organ der Ruder » und Segleroereine
Berlins , knüpft an den Unglücksfall folgende Bemerkungen :
„ Der Ruderklub „ Alfen " , dem der Verstorbene al « Schriftführer

angehörte , kaufte vor Kurzem da « 4r Ausleger >Boot „ Hecht "
de « Berliner Ruderklub . Sonntag Vormittag fand die Probe «
fahrt darin statt . Bisher nur in schwereren Gigs fahrend ,
glaubten die Herren nun so » av » fagon in den Autleger steigen
zu können . Da kein Einziger eine Ahnung vom Auslegerfahren
hatte , nadm man an , daß zweiruderig gefahren der Versuch

ungefährlicher sei al « vierruderiq , — ein ve hängnißvoller Irr »
thum . Kaum waren die drei Waghäise etwas vom BootthauS

weg , als das Bott umkippte und vir Jnsaffen von einem Boot

de « Ruderklub „ Sport " aufgenommen werden mußten . Die « ,

sowie die Warnungen seitens einiger Mitglieder de « Berliner

Rudervereins hielt die Herren nicht ab , Nachmittag « einen er »
neuten Versuch , natürlich wieder zweiruderig , zu machen . Man

setzte das Boot in dem sogenannten Fluty graben bei CafS Alfen
ins Wasser . Der Verunglückte , der hauptsächlich den Ankauf
deS Boote « betrieben , wollte , trotzdem er nicht schwimmen
konnte , seinen elwas deplimirten Genoffen Muth einflößen und

ließ fich nicht abhalten , selbst in daS Boot zu steigen , derselbe
ließ sogar daS Boot abstoßen , ehe da « vom Vorstyenden zur
Sicherheit deigegebene Begleitboot zur Stelle war . Er büßte
die Unvorfichligkeit mit dem Tode , seine beiden Gefährten
retteten fich . Die Echuw ttägt , wie au « Verstehendem ersichtlich ,
der Verunglückle zumeist selbst , in zweiter Linie aber sein Klub ,
der einem Nichtschwimmer gestattet » ein Rennboot zu besteigen .
Möchten doch alle Ruderklubs fich dieS zur Warnung dienen

lassen , einen diesbezüglichen Paragraphen in ihre Statuten auf «
nehmen und für die strengste Handhabung desselben Sorge
tragen . " Soweit der „Waffersport ". Aber e« ist jetzt im Be «

ginn der FrühlingSsaison auch am Platze , die Bootsverleiher
auf die große Verantwortung aufmerksam zu machen , welche fie
aus fich nehmen , wenn fie deS Rüdem » oder deS SegelnS voll «

ständig Unkundigen Boote leihen . Der vergangene Sommer

sah eine reiche Ernte des Tode « auf den Waffettiefen . Möchten
wir diesmal gnädiger davonkommen I

Ueber die Erkrankung de « Letter « einer hiesige «

S
rosten Irrenanstalt find vor Kurzem durch die Berliner

eitungen Mittheilungen gegangen , die bei ihrer Unbestimmt -
best und durch ein zufällige « Zusammentreffen von gleichen
Anfangsbuchstaben fast überall zu einer unliebsamen Ver -

wechselung Veranlaffung gegeben haben ; eS kann daher eine

Klarstellung nur erwünscht sein . Nicht der frühere Direktor

von Dalldorf Herr Jveler , sondern der erst am 1. Oktober

vorigen Jabres eingetretene neue Direttor ist derartig erkrantt ,

daß seine Uederführung in eine Anstalt nach Görlitz nöthig

geworden war und seine Rückkehr in die hiefige Siellung höchst
fraglich erscheint . Allerdings war völlige körperliche und

geistige Erschöpfung auch bei dem früheren Direktor Heim
Zjdeler die Veranlaffung , daß derselbe um seine Penfionirung
nachgesucht hat . Derartige wtederhotte Erscheinungen find so
auffällig , daß fie stutzig machen müffen , und in der That liegen
hier Verhältniffe vor , die wohl dazu angethan sind , selbst

jüngere thaikräflige Männer , wie beide Direttoren e« waren ,
in kurzer Zeit aufzureiben . Dalldorf hat , inkl . der Jvioten »
anstatt und der in Privatpflege Untergebrachten , einen Kran «

kenbestand von durchschnittlich 2300 Personen und hierfür einen
Etat von 1 400000 Mark , an dem außer den K anken ein ver
hältnißmäßig zahlreiches Beamten personal Theil hat . Nicht nur
die große Leitung des Krankenwrfen « , sondern auch der ganze
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roße Verwaltungsapparat mit allen seinen Zweigen ist der
ierson de « dirigirenden Arzte « mtt voller Verantwortung

unterstellt . An und für fich gewährt die Verbindung in der

Leitung de « Kranken « und VerwaltungSwesenS unverkennbare

Vortbetle ; verdrießliche Reibungen werden vermieden . Aber

für eine so große Anstalt wie die Dalldorf « reicht die Kraft

nehme , erfülle ich treu , um meiner selbst willen , gleichviel ,
wem ich diene . Oder fürchtet Zhr etwa , ich würde da « -

jenige stehle », was mir — "

„ Frapz, " unterbrach die Mutter rauh , . willst Du mtt

Zan Löwen zusammen arbeite « ? "

Franz hatte sei « Haupt in die Hände gestützt . Er

blickte nicht auf . „ Zhr habt da « Geschäft schon zu Lebzeiten
deS Vaters mit Herrn Löwen zusammen geführt , Mutter " ,
sagte er halblaut . „ Ich möchte lieber erst in die Fremde ,
wie andere KaufmannSsöhne . "

„ So sei' s, " entschied die Mutter «ach kurzem Be »

Du mich lieb , Erdmuthe ? " frug mein

Bruder beim Abschied . . Wir sind doch Geschwister, "
fügte er traurig hinzu , als ich mtt der Antwort zögerte .

„ Wenn ich Dir etwa « thu » kann , Franz — "

. Ja , Du kannst . Sei gut mit Zan Löwen , um meinet »

willen und — ja , um meinetwillen , Erdmuth . "
„ Oh, Bruder , ich fürchte ihn so. "
„Thu' « nicht . Sei gut — "

Er iah so blaß und unglücklich au « , daß e « mich plötz »
lich wie Mitleid , fast wie Neigung überkam . . Ich verspreche
Dir ' », lieber Franz . "

„ Dank Dir , Schwester . Wenn wir un « nicht mehr
sehe « sollte « — " Er « ahm mich plötzlich in die Arme und

küßte mich — zum erste « und letzten Mal . . .

Ich dachte öfter daran , meine « Bruder » Wunsch zu er »

fülle ». Aber ich wußte nicht , wie ich gegen irgend Ze »

mande « gut sei » sollte , am wenigsten gegen Jan .

Erst al « er im Laufe de » Winter » erkrankte und unae »

pflegt und einsam in der Dachstube lag , fiel mir ' « ein , ihm

heimlich Brühen und «ftischenden Trunk zu bereite » und

mich öfter zu ihm hwauf zu schleiche «, wen « die Mutter

unten im Rechvungthause über de « Bücher « saß. Er ver «

zog kaum ei «e Miene und dankte mir gezwungen . Aber

al « er zuerst wieder herab kam und ich ihm schüchtern gute »

Tag bot , legte er die Hand auf meine » Schettel und sah
mir tief in die Augen ; und da wähnte ich, sein Blick sei

gut und traurig , und nicht so finster , wie ich bisher
gemeint .

Settdem sah ich seine Auge » häufig auf mir hasten ;

eine ? Manne « nicht aus oder fie wird in kürzester Frist aufge «
rieben , und eS treten so hochbedauerliche Vorivmmniffe ein , wie
wir fie in Dalldorf in ve, hältnißmäßig kurzer Zeit zu beklagen
haben . Der Grundsatz der Arbettttheilung wird auch hier zu
seinem Recht kommen müffen , wenn nicht durch den häufigen
Wechsel die Anstalt und mindestens eben so sehr die Finanzen
der Stadt leiden sollen .

Ueber die aus Recfuifitiou der Königlichen Staats¬
anwaltschaft beim Landgericht I zu Berlin am 18 . April
d. I . in Wien verhaftete , seit dem Jahre 1871 von ihrem
Gatten gerichtlich geschiedene Ehestau de « früheren rumänischen
Kabinet « rath « Friedländer , Iva , geb. Hahn , werden unS fol¬
gende Einzelheiten mitgetheilt : Die 44 Jahr alle , in Breslau

geborene Frau war im Sommer v. I . nach Berlin gekommen ,
wo fie in dem Hause Anhaltsttaße Nr . 6 eine größere Woh¬
nung miethete und auf Borg oerschwenderisch ausstattete . In
dieser Wohnung nahm fie bald darauf mehrere Penfionäre auf
und ließ fich in der Lifte zum Berliner Adreßbuch für 1886
als „ rumänische KabinetSräthin und Inhaberin eineS Atelier «
für Kunststickerei und LuxaSpapier - Fadrikation " eingetragen .
Besuchern der Weihnachtt - Autstellung im Architettenhause find
ihre etwa « bizarren Arbeiten wohl noch erinnerlich . Damals
schon waren die Gerichtsvollzieher tägliche Erscheinungen bei
der Räthin . Endlich nahmen Anfangs Januar d. I . mehrere
der Gläubiger die Hilfe der Staatsanwaltschaft in Anspruch .

Frau Frirdländer mußte einer Verfügung de « Untersuchungs «
nchterS zu einem Termine nach Moabit zur verantwortlichen
Vernehmung wegen Betruges Folge leisten . Am 20! . Januar
verschwand fie plötzlich von hier . Bald darauf tauchte fie in
Wien auf , wo fie , wie gesagt , am 18 . April verhaftet wurde .
Falls die Wiener Behörden nicht auch noch ein Konto
mit ihr zu begleichen haben , ist ihre Uederführung nach dem
Moabiter UntersuchungS - Gefängniß täglich zu erwarten . Ihre
Gläubiger haben kaum Ausficht auf Bestiedigung , da die
Schuldnerin außer einer ihr bisher gezahlten Alimentation kein
Vermögen befitzt .

Die Polizei erläßt folgende Warmmaev : Ein hier
Blücherstr . Nr . 57 , 2 Tr . , wohnhafter gewisser G. Bäuchler
hält unter der Bezeichnung „ Indischer Extrakt " ein angeblich
gegen Zahnschmerzen wirksames Geheimmittel feil . Da «

Fabrikat , welche « zu Folge amtlich veranlaßter Untersuchung
au « Nelkenöl , Alkohol und Aether befteht , hat keinerlei

spezifische Heilwirkung . Dasselbe wird in Flaschen zum Preise
von 1,20 Mark verkaust , während der reelle Werth de » Mittels
nur 8 Pf . beträgt . — In der TogeSpresse wird gegenwärtig
unter dem Namm „ Homeliano . Thee " ein angeblich gegen
Lungen - , HalSttiden und Asthma wirksame « Gebeimmittel an «

gepriesen, welche « von dem Agenten Einst Weidemann , zu
iedenburg a . H. wohnhaft , in Päckchen zu 60 Gramm Inhalt

bei einem reellen Werthe von 5 bit 6 Pfennigen für den Prei «
von 2 Mark verkauft wird und nach dem Ergebntß der amtlich
veranlaßt ? « sachverständigen Untersuchung lediglich au « Vogel «
knöterich desteht , wie er auf allen Wegen und auch oft in
wenig verkehrsreichen städtischen Straßen zwischen dm
Pflastersteinen wächst . ES unterscheidet fich von dem unter
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eiche Namm durch den hier Weiß - ndurgerstr . Nr . 79 wohn -

aftcn Agmten A. Wolfftky und Paolo Homero in Trieft an «
gepriesenen außer dem Preise nur noch durch einen Zusatz von
unreinen Bestandtheilen , wie Hühner - und Taudenfederrestm ,
auSgedroschmen Kornährm u. « . m.

f Bedeutende Unterschlagungen von Krankenkassen -
gelder « . De Tischlergejellm Berlins , soweit fie Mitglieder
der hiefigm Orttkrankenkaffe der Tischler zc. find , find seit
Jahren mtt der Geschäftsführung eine « Theile « der Beamten
der gmannten Kaffe nicht zufrieden . — Die Kasse wurde be «
kanntlich , bevor fie in eine Orttkrankenkaffe umgeändert wurde ,
und zwar bald nach Erlaß de » Gesetzes gegen die gemeinge «
jährlichen Bestiedungen der Sozialdemokratie , unter außer -
ordentliche staattiche Kontrole gestellt . Die AuffichtSbehörde
übte seit Jahren die Rechte der Generalversammlung au »,

wozu u. A. die Einsetzung der Kaffenbeamten gehörte . Eine

Wahl der Beamten hat in einem Zeitraum von sieben Jahren ,
trotzdem die Mandatsdauer derselben längst abgelaufm war ,
nicht stattgefunden . Obwohl deS Oester ? « Gesuche an die Be «

Hörde gerichtet wurdm , die Neuwahl durch dt ? Kaffenmitglie «
der vollziehen zu laffm , blieben diese Wünsche unberückfichtigt ,
biS endlich zu Ende de « vorigen Jahres , nachdem die Kaffe
dereit « ein Jahr al « Ottskrankenkasse bestand , die Wahlen auf
Grund der Bestimmungen de « neuen Statuts voll¬

zogen wurden . Da « Resultat dieser Wahlen dürste vielen

unserer Leser noch im Gedächtniß sein . Ein Theil , und

zwar der größte Theil der neugewählten Beamten der Kaffe
wurde nicht bestätigt und auch die Bestätiatm , wie unS mit¬

getheilt wird , bi « heute noch nicht in ihr Amt eingeführt , d. h.
noch zu keiner VorstandSfitzung eingeladen . In einer zweiten
Generalversammlung der Kaffe , welche zu Anfang d. I . statt «
fand , wurde die Wahl von vier Kasfirem der Kasse vollzogen .
( Bt « dahin hatte die Kaffe nur 3 Kasfirer . ) Leider gelang
e« der Majotttät der in der Versammlung stimmderechtigtm

manchmal versank er dann in tiefes Sinnen und seine Lippen
zuckten eigenthümlich dabei .

Allmälig ward mir , al « sei irgend etwas ander « ge »
worden , al « habe der stumme , regungslose Mann dort rm

Lehrstuhl in der Ecke mein ganze « Lebe » settsam , seltsam
verwandelt .

Aber äußerlich blieb Alle « beim Alte « . Da « Einzige
wa « fich, fast zwei Jahre später , ereignete , war meine »
Bruder « Tod .

„ Er war immer kränklich , er schlug seinem Vater nach, "
agte die Mutter , al « fie die Kunde empfing . Aber so stark
ie fich auch stellte , fie konnte doch nicht verberge », wie

chwer der Schlag fie traf .
Er war bei einem Kaufherrn in Antwerpen angestellt

gewesen, und fie hatte » ihn dort sehr geliebt . Der Sohn
de « Hause « brachte selber die TodeSnachncht . Er saß vor
der Mutter und beantwottete ihre wenige « Frage «. Ja »
Löwe « hörte au » der Ferne zu .

„ Und nun danke ich Euch , Teert van Epke ». Hassent »
lich bleibt Ihr lange unser Gast . Laß ' da « Abendbrod her »
richten , Erdmuth . "

Der Fremde folgte mir in den Hausflur . „ Wartet , ich
bitte Euch . Wir waren gut Freund , der Franz und ich,
und ich habe ihm versprochen , daß ich Euch selber und allein

diese » Schreiben übergeben wolle . "

„ Vor dem Schlafengehen löste ich die Siegel und ent .

faltete die Schrift .
Die Züge waren von de « Vater » Hand , aber Franz

hatte auf den Rand geschttebe «: „Verzeih ' , daß ich Dich
auch unglücklich mache . Ich bi « fottgezoge «, weil ich die

Auge » nicht mehr vor Löwe « aufschlagen mochte und doch
auch die Mutter nicht anklage » konnte . Aber es bricht mir
da « Herz . Vielleicht kannst Du ' » später einmal schlichte «.
Gott mit Dir . "

Und die Schrift : „ Ich , Friedttch Franz Claudius ,
bekenne und bezeuge , daß Johann Christian Löwen meinem
selige » Vater vor siebenzeha Jahre « dreißiztausend Gulden
anvertraute und ich ihm dieselbe » bi « zum heutigen Tage
widerrechtlich vorenthalten habe . Wen » meine Kinder diese «
Unrecht jemal » gutmachen wolle «, so möge » fie ' « thu », und
Ja » Löwe » möge mir alsdann verzeihen . " — Unter der
Unterschrift stand da » Datum , de « Vater » Sterbetag .

Vertreter der Kaffenmitalieder nicht , die Vertreter der

geber ( fast sämmtlich Mitglieder der Innung ) für die #

von vier neuen Kasstrern zu interesfiren . Es wurden ?
der bishettgen 3 Kasfirer wiedergewählt , nachdem der

freiwillig auf seine Kandidatur verzichtet . Noch bedauert -
aber ist der Umstand , daß auch die Vertreter der Gesellen »

Stimmen bei der Wahl zersplitterten , da andernfalls�
einziger der alten , den Mitgliedern mißliebigen Kaffende«»
gewählt werden konnte , indem die Arbeitgeber allein nur »

ein Drittel der Stimmen verfügten . — Wie berechtigt «! >

Mißlraum der Kassenmttglteder gegen einen Theil der WJ
beamten war , und wie unberechtigt die Anficht derjeniani »
welche in dem Verlangen nach der Wahl neuer
nur eine „sozialdemokratische Agitation " erblick ) en, M ?
nachfolgender , soeben veröffentlichten amtlichen MelvM f

vorgehen :
Bedeutende Unterschlagungen find seit ein «

von Jahren zum Nachtheile der hiefigen LrtS ' ff ?
kaffe der Tischler durch die Kasfirer verübt und ?

entdeckt worden . Einer der Schuldigen ist verhajla '
zweiter hat fich erhängt und der dtttte , welcher ßW
fall « im Grunewald aufgehängt hatte , aber Wiedel'
geschnitten wurde , ist flüchtig . .

Jetzt wird man den Brunnen wohl zudecken , nofflWJ
Kind hineingefallen ist . Hoffentlich find diese Vorgänge
heilsame Lehre für die Zukunft .

Aus dem Anhalter Bahnhof wird vom 1. Maid »'
Betreten der Perron « bei Ablaffung der besonder « stark W

Züge nur PersonenZgestattet werden , welche mit den p '

betreffenden Zügen gütigen Billet « oder besonderen Leg! ?
tionSkatten versehen find . Diese Karten werden nur �
gleiter von kranken , schwächlichen oder gebrechlichen PfJ
zur Verausgabung gelangen . Die in Betracht kovm ?
Züge find : nach Dresden um 730, 8° Vormittags und 5 " ;
mittaas , nach Leipzig und Halle um 8 " resp . 840 V
und 2 " und 8° Nachmittag «. Diese Anordnung de
pünktliche Durchführung der Züge , die Verhütung >

glückSfällen und die Bequemlichkeit de « reisenden Pu
In einer Frtseurftnbe de » Westen « der Stadt >

fich , wie die die „ Nordd . Allg . Z! g. " mtttheilt , amJ5h
der Friseur , als er einen Kunden , einen jungen
fümiren wollte , in der Flasche und besptttzte ihn ans)
Parfüm mit einer zum Haarfärbm bestimmten Höllenstei
Der junge Mann trug nicht unerhebliche Brandwun
Gesichte davon .

Siebenhundert und vierzehn verlorene Gegen »
die seit zirka JahreSfttst aufgefunden wurden , befin
augenblicklich in Affervation der Traiteure deS Zool
Gartens , der Herren Borger « u. Marquardt , dott ihrer
mirung durch die resp . Etgenthümer harrend . Bei
Besichtigung sollte man denken , daß derartige Ge
wohl schwer möglich zu verlieren , noch unmöglicher
selben dann zu vergessen , denn effektiv ist noch nicht ein ' '
frage nach irgend einem dieser Gegenstände gemacht
Jeglicher , auch der gewagtesten Kombination wird M
Boden entzogen . Oder sollte eS möglich sein , ganze ne %
züge , Paletots , Pretiosen der mannigfachsten Art bis
wetthvollen Gegenständen zu vergessen ? Im chaotischer�
einander liegen dort auf einer Reibe von Tischen
Mäntel , hochfeine Umschlagetücher , 174 Taschentückss�
Qualitäten , 30 Stück der feinsten Sonnen « und Nege # ,
Handkörbchen (theilweise noch mit Lebensmitteln gef #L
inmitten allen dieser der weiblichen Toilette ange«°,
Kolleklion , — welch Mirakel I — ein Paar veritable
Paukhandschuhe und da » Amttbarett eine « preußische »�
terS , wohl verpackt im eleganten Täschchen . Und « %i

schon langst für Eisatz gesorgt . Aber auch die edlen Ä>

find vertreten , goldene Ringe , Berloque «, BrocheS ,
nadeln und last not leaat eine Sammlung filderner v

Messer und Gabeln — an solcher Leichtsinnigkeit wirvk
der Ausspruch deS gelehrten Ben Aktba zu Schanden . 1
der Verlierer werden nun freilich keine Ahnung
gerade hier die ihnen werthen Gegenstände verloren # 5
und sorgsam aufbewahrt werden ; diese Zeilen dürsttU
dazu beitragen , daß wenn auch nicht alle , so doch viest?. �
reklamirt werden und wieder an ihre resp . Befitzer zM- Ä, I

gen . Die nicht reklamirten Sachen werden , um zu
allernächster Zeit der Polizeibehörde überantwortet .

Der Fischhandel Berlin « , welcher sammt de » s
an Fischen und besonder » an lebenden Fluß - resp . '
fischen im Vergleich zu anderm Weltstädten , wie .
London , bi « jetzt sehr im Argen lag , dürste mit dem
bevorstehenden Beginn de « Markthallen - VerlehrS inj .
neue und gesundere Bahnen gelenkt werden . Die Eins°>' °!ft
deS Fisch - Konsum « hatte bisher in der mangelnden
Jahr zu Jahr geringer gewordenen Zufuhr lebender�

Es ist ei » Unterschied zwischen Mangel «»

und wirklichem Leid , und ei « Unterschied ist
uud Schande . |

Ich habe vergessen , wie die Nacht verging . A » t

ge « wußte ich , wa « ich wollte , und wußte auch, �
ausführe » würde , ebenso hart und unerbittlich
Matter ihre » Wille » durchzusetze « pflegte . Ich 0 # '
al « ich fühlte , wie ähnlich ich ihr sei. �

Al « Geert abgereist war und wir am Abe «? . y
allein beisammen saßen, ging ich zu Ja « Löwen �" 5

„ Herr Löwen, " sagte ich laut , „ Ihr seid ein ffl
Mann und werdet mir die Wahrheit sage «, so daß %
sehe. Ich habe ein Recht darauf . Ich will wisse », ß
für eine Bewandtniß hat mit dem Gelde , da « w»

vorenthielt . " . fgi
Die Mutter erhob fich und kam schnell und lau ' up

mich zu ; keine Mntkel zuckte in ihrem eisige », T
Antlitz ; fie schwankte keine « Augenblick unter dem ?

Schlage . Aber auch Ja » war emporgespruagen
'

zwischen sie und mich.
„ Rührt sie nicht a » I " sagte er finster .
Sie standen einander gegenüber und maße » 1 &

den Blicke «. Und dann loderte plötzlich der g*"*
lang genährte Haß in ihnen Beiden auf und ,

ihre « Auge » und zuckte auf ihrem Munde . " .
„Feigling ! " knirschte die Mutter .

Rücke » habt Ihr Eure Lügen — "
_ . u ( r

Ja » lachte bitter . „ ES hatte nicht Roth , Jr
diu «. Die Schuld weiß selbst zu rede «. 39 * �
wohl , Ihr hättet sie zum Schweige« gebracht�. �
Eurem Manne vorlogt , daß ich nicht da sei, dawfi #

«och in letzter Stunde schwach werde « und

langen Trug zu Schande » machen möchte . RW* %�ir
ihm wohl verziehe », hätte geschwiege», um im u

ihm zu scheide «. Jetzt — " r
Seine breite Brust hob und senkt « sich

breite « Schultern bebte « vor Schmerz und Leidens ss
„Jetzt schreie ich ' » Eurem eigene » Kinde i » ,

Höre , Erdmuth ! "
Er riß mich heftig an fich und sprach « " LLiw

Lthem , so bitter , so rückfichtilo « und unaufb�j� !

ich wohl sah , der grimme Haß gegen die

«
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und in der damit verbundenen Theuerung ihren Gmnd . Dieser
Manftel wurde aber wieder bedingt durch die schävlichen Han -
delSmanipulationen , unter denen die auiwärtigen Fischlieferanten
zu leiden hatten , indem man ihnen , manchmal in Folge der
Konjunktur Verhältnisse , ost aber auch unter ganz nichtigen
spekulativen Gründen , ihre hierher gesandten Waarenpostrn zur
Ditposttion stellte , womit man die Lieferanten zwang , für ihre
dem unmittelbaren Verderben autgesetzte Waare jeden , und
selbst den niedrigsten , kaum die Kosten de ? Fanget und
Transportes deckenden Preis zu akzeptiren . Dieser Eventualität
werden die auswärtigen Fisch Absender nun überhoben sein , da
ihnen durch die von den angestellten Geschäftsvermittlern der
städtischen Mardhallen Verwaltung an jedem Morgen von
6 Uhr an in der Zentral Markthalle abzuhaltenden Fisch -
Zlukttonen , bei denen stch neben den Händlern selbstverständlich
auch das Publikum betheiligen kann , alle eingelieferten Waaren
zu marktgängigen Preisen abgesetzt werden und den Lieferanten
also ein geregelter und sicherer Geschäftsverkehr mit Berlin ge »
stchert ist .

Wiederum hat fich durch das Abspringen von einem
in der Fahrt begriffenen Pferdebahnwagen ein Unglücksfall
ereignet . Der in der Ritterstraße 24 wohnende Arbeiter Ech .
benutzte gestern Nachmittag einen Pferdeeisenbahnwagen der
Linie Rixdors —Epi telv ailt und sprang , ohne die Haltestelle
adzuwancn . beim Kottbuser Thor vom Trittbrett . Hierdurch
kam er so heftig zu Fall , daß er fich daS garzc Geficht zer «
schlug und von einem Schutzmann nach der SanitätSwache in

der Adaldertstraße geführt werden mußte .
Da « Poltzeip . ästdtum hat , wie die „ Post " mittheilt .

beschloffen , neue TageShandelSstellen auf öffentlichen Straßen
und Plätzen fernerhin nicht mehr zuzulaffen . Die gegenwärtig
vorhandenen sollen auf den Aussterbe - Etat gebracht , d. h. bei
dem Ableben oder der Gewerbeeinstellung der Inhaber soll obne
Rückficht auf etwa vorhandene Familienmitglieder , die daS Ge -
schüft fortzusetzen wünschen , die Erlaudniß unter Bewilligung
einer angemeffenen Frist zur Abwickelung des Handelsgeschäfte «
zurückgezogen werden . Ferner soll das Heraushängen und Her -
ausstellen von Verkaufsgegenständen straßenwärtS nur in den -
jenigen Fällm genehmigt werden , in welchen das Verkauf « -
lokal seiner Lage nach so dunkel und versteckt liegt , daß eine
Schaustellung der Waare auf andere Weise nicht zu erreichen
ist , vorausgesetzt , daß der vor dem Geschäftslokal befindliche
Bürgersteig nicht unter vier Meter breit ist . — Die bis jetzt
ausgegebenen Erlaubnißlarten sollen ihre Gtltigkeit verlieren ,
wenn der derzeitige Inhaber den Gewerbebetrieb einstellt oder
daS Geschäftslokal in andere Hände , wenn auch mit gleichem
Gkweibebetriebe , übergeht , vorausgesetzt , daß die vorerwähnten
Falle nicht eine Ausnahme zuläffig machen .

m * herrliche Frühjahrswetter lockte am Charfreitag
Nachmittag Taufende in das Freie zum Besuch deS im Schmucke
dt « ersten Grün prangenden Thiergartens , aber eine mächtige
Staubwolke verhüllte omselben und ein Sprengwagen war zu
jener Zeit in der ganzen Hofjäger - Allee nicht zu sehen . Gerade
in den Stunden von 12 - 4 Uhr Nachmittags , schreibt man der
»Voss . Ztg . " , müßte die Brsprengung besonders oft wiederholt
werden , denn in dieser Zeit erzeugen die brennenden Sonnen »
strahlen den meisten Staub , welchen dann die von der plötzlich
entstehenden Wärme hervorgerufenen Wirbelwinde in die Höhe
treiben . Später legt fich ersahrungSmäßig der Wind mehr und
mehr , die Sonnenstrahlen verlieren ihre stauberzeugende Kraft
und daS Bedürfniß nach Besprengung wird geringer . Einsender
dieses sah aber nach Sonnenuntergang Sprengwagen die Straßen
besprengen , welche diese ihre Thätigreit seines ErachtenS lieber
hätten in den vorerwähnten Mittagsstunden entfalten sollen ,
damit man den herrlichen Thiergarten mit Freuden genießen
kann und ihn nicht im Interesse der Lungen und Kleider zu
fliehen braucht . " — Nun müßte daS rationelle Sprengen nicht
blcs auf den Thiergarten , sondern auch auf andere Stadttheile
ausgedehnt werden , die hauptsächlich von der arbeitenden Be -
völkerung aufgesucht werden .

j7 . » Är ' ÄÄiy " " " " " " "

, Polizei - Bericht Am 24 . dk . MtS . Morgens wurde
ein Mann in einem Keller in der EolmSstraße erhängt vor «
gefunden . — An demselben Tage Nachmittags kletterte der
Arbeiter Boje unbefugter Weise an einem in der Halle de «
Lehrter Bahnhof « zum Fensterputzen angebrachten Tau hinauf ,
fiel jedocy au « der Höhe von etwa 5 Metern herab und erlitt
hierbei eine Verstauchung beider Füße . - Um dieselbe Zeit

zur Stunde

gelöscht .
» Vor

jede « andere » Gedanke « in seiner Seele au « «

- - - - Jahren war ich ei « junger , treuherziger
Mensch rote Dem Bruder , Erdmuth . Zch kam alt ' Buchsührer
zu Deinem Großvater , um das Geschäft zu erlerne », und
weil er Baargeld brauchte und ich allein in der Welt stand ,
gab rch mein ganzes Vermöge » in seine Hände . Zch dachte
mcht an Verbriefung oder Sicherheit . Ich war eben noch
kern Kaufmann und hielt da « so überflüssig unter anständigen

ich mcht einmal unruhig ward , al « der alle
� � verstarb . Fritz Claudius war mein Zugend «

iw » ,n?t �iner Frau au « der Fremde nach
Hause . Ich brachte meine Forderung vor . "

* ,IM

»Ja , da « sagtet Ihr auch damals , und Zhr wußtet e»
vi « armen , schwache« Menschen, Eurem Manne , recht be -
grerflich zu machen , daß mau auf ein bloße « Wort hin keine
drerßtgtausend Äoldgulden auszahlt . Freilich , das Geschäft
stand damals mcht gut . Zhr hättet die große Summe schwer
entbehrt , sehr schwer . Aber Fritz Claudius wußte , daß ich
kein Lügner sei; im Herzen zweifelt « er keinen Augenblick
an meinem Rechte. "
. . . . . .nr3m Löwen / fiel ich ei »; . quälet die Mutter nicht

K�mmt " zuVd *� " ' ,DÖ8 � bissen muß .

i >tn zu Ende . Deine Eltern machte » mich zum
Bettler , um »ich » selbe ? zu Bettler « zu werden . "

. �hr lügt " rief meine Mutter zornig .
miHoNn? JUifL Achsel». »Zhr wagtet doch nicht , mich
mittellos w,e ich war , auf die Straße zu werfen . Ihr wart
auch nicht veitraut mit dem Geschäfte und brauchtet mich,
damals gerade so wie heut «. Und ich blieb . Was hätte

«
beginnen sollen ohne alle Mittel ? Ha , de « alte » Löwe «

rt?.0iR " » simpler Buchführer ! Mein verfehltes Lebe » liegt
auch vor Eurer Thür , Frau Claudius . "

oj « . ~lu4ltt wandte sich mit hartem Lächeln in de «

<* * t8 *
" ®8 Zu einfältig ", sagte sie verächtlich .

läge heute wie damals : gehet vor Gericht mit Eurer
Forderung ; erbringet Beweise . "

« »satter , ich habe den Beweis — in des Vaters eigener
yandfchrlft . "

wurde ein zweijähriger Knabe an der Ecke der Kloster - und

Sttalauerstraße von einem leeren Lastwagen überfahren und

an der Brust u d am Unterleibe ziemlich dedeutend verletzt . —

Zu derselben Zeit fiel der Tapezirerlehrlina Berger vor dem

Hause Brunnenftraße Nr . 5 von einem Möbelwagen , wurde

von diesem überfahren und erlitt dadurch eine Verletzung an
der linken Hüfte . — An demselben Tage Abend « fiel ein

Mann in der Trunkenheit vor dem Hause Rosenthalerstraße
Nr . 54 auf den Straßendamm nieder , gerieth unter die Pferde
eineS vo : überfahr enden Pferdebahnwagen « und erlitt hierbei
eine bedeutende Verletzung am Kopfe , so daß er nach dem Et .

Hedwig « Krankenhause gebracht werden mußte . — In der

Nacht zum 25 . d. M. stürzte ein Herr in dem Hause WtlS -

nackerftt . Nr . 189 von der Trrpve und schlug mit der linken

Hanb in die Glasscheibe der Flurthür , in deren Scherben er

fich die Pulsader am linken Handgelenk durchschnitt . Er wurde

nach dem Städtischen Krankenhause iu Moabit gebracht . —

Am 25. d. M. Vormittags wurde ein Mann in einer Bade

Anstalt in der Oranienstraße vom Schlage getroffen und dt «

zur Sprachlofigkett gelähmt . Er mußte nach dem Kranken -

Hause Bethanien gebracht werden . — An demselben Tage wur -
den an der Floßgradenbrücke am Weidendamm und in der

Panke hinter dem Grundstücke Badstraße 41a die Leichen

zweier unbekanter , etwa 36 bezw . 24 Jahre alter Männer

angeschwemmt und nach dem Leichenschauhause gebracht . —

Am 26, d. M. früh wurde die obdachlose unve , ehelichte Schulz
in dem Flur deS Hause « Sttalauerstraße 40 mit gebrochenem

Fuß aufgefunden und mittelst Krankenwagens nach der Cha -
rttee gebracht. Nach ihrer eigenen Angabe hat fie fich den

Bruch in diesem Hause , in welches fie fich Abend « vorher ein -

geschlichen , um daselbst zu nächtigen , durch einen Fall von der

Treppe zugezogen . — An demselben Tage Nachmittags fiel ein

hier auf Besuch anwesender Kaufmann in der Bellealliance «

straße , an der Ecke der Norkstraße , beim Abspringen von einem

Pferdebahnwagen zu Boden und wurde überfahren . Er erlitt
eine Muskel - und Sehnenzerreißung und wurde nach dem

Krankenhause Bethanien überführt . — Zu derselben Zeit wur -
den auf der Station RummelSburg einem 4 Jahre allen
Knaben durch unvorfichtigeS Zuwerfen der Eisenbahn . Waggon -
Thür zwei Finger der linken Hand abgequetscht . Er
wurde nach der elterlichen Wohnung in der Weberstraße ge -
bracht . _

Soziales und Arveitervemegung .
KnappschaftSkassen . Eine Unterbilanz von 817 733,03 M.

weist die soeben fertig gestellte Abrechnung de « in Bochum
domizilirten markischen KnappschastSvereinS für das Jahr 1885
auf . Dieser kolossale Ausfall hat feinen Grund in erster Linie
darin , daß an Pensionäre de « Verein « , denen durch ein Nach -
tragSstatut die Benefizien gekürzt waren , Nachzahlungen in
der Höhe von 670 000 M. stattfinden mußten , da die Gerichte
entschieden haben , daß die Kürzungen zu Unrecht erfolgt waren .
Ferner vermehrt stch die Zahl derzu Unter stützenden von Jahr
zu Jahr ; bei 69 842 zahlenden Mitgliedern waren 5650 In¬
validen , 4287 Wtttwen und 16 432 Kinder zu unterstützen.
Dieselben erhielten 1 526 206 M. . resp . 688 901 M. und
1 164 135 M. an Unterstützungen ausbezahlt . Sett dem vorigen
Jahr bat fich die Zahl der Invaliden um 506 , der Wittwen
um 235 und der Kinder um 1461 vermehrt . Die Mitglieder
zahlten an Beiträgen 1 801 234 M. , ein gleich hoher Betrag
wurde von den Grubenbefitzern gezahlt . Die GesammtauSgabe
im Interesse der Mitglieder delief fich auf 4601 505 M. Die
Arbeiter streben eine Reform der Kasse an und wünschen
namentlich eine Trennung der Krankenkaffe von der PenfionS -
lasse . — Wenn es fich um eine freie HilfSkasse gehandell hätte ,
welches Geschrei würde die regierungsfreundliche Presse erhoben
haben !

De « wirthfchaftltche « Stand einer Nation kann man
messen an der Summe von Genußmitleln , die pro Kopf der
Bevölkerung ziffermäßig festgestellt wird . Der Zuckerver -
brauch in England z . B. stieg von 5 Kilogramm pro

der Bevölkerung 1872 : 5* Rae.0 1884 ? % Kgr�D« UnÄ
schied splinat in die Augen . Der Standard of lifo , die wirtb -
schaftliche Lebenshaltung deS werkthätigen Volks ist ebm In
England höher , alt im Reiche der Gottesfurcht und frommen
Sitte . In England haben wir eine Ardeiterschutzgesetzgebung ,
ungehinderte Koalitionsfreiheit , mächtige Gewerkschaftsverbände .
bei unS nichts , nichts und nochmals nichts . Zahlen beweisen !

Die tolle Konkurrenz , dies nothwendige Erzeugniß der
heutigen Prosutttoniweise , treibt zur schrankenlosen Ausnutzung
der Arbeitskraft . ES gilt den Preis der Produkte immer mehr
zu senken , eS ist die Aufgabe der Untemehmer , die Produtte
zu verwohlfeilen . Und dies geschieht , indem man die LebenS -
läge deS werkthättgen Volkes durch stetige Lohnreduttionen und
ähnliche Mittel verschlechtert . Nehmen wir z. B. die schweizer

Sie schrikn beide unwillkürlich auf .
Die Mutter stampfte auf den Boden . »Willst Du

Deinen Vater noch im Grab « schänden ? "
„ Glaubt Zhr, " entgegnete ich bitter , „ daß ihm die

Schande vor de » Mensche » auch dort drüben noch schlimmer
däucht , al « die ««gesühnte Schuld auf seiner Seele ? Und

Recht ist Recht . Kann ich dafür , daß es Euch so hart
trifft ? "

„ Da habt Ihr ' « nun , Frau Claudius " , höhnte Zan .
„ Was erzogt Zhr fie nicht zur Diebin und Hkuchleri », wie

sie Euch i « de « Kram gepaßt hätte ? Zetzt kommt Euch die

Vergeltung von Eurem eigenen Kind . "

» Da « lügt Zhr auch, Zan Löwen " , rief die Mutter

außer sich. „Niemand , Niemand , kein Gott und kein Mensch
hat uns je vergolten , als nur Ihr allein ! Zhr habt Euch
eingeredet , daß Zhr Gott die Rache laßt und keine » Finger
dazu rührt ; und seid doch da drüben gesessen Zahr um Zahr ,
und habt auf unser Verderb ? « gewartet , habt es selber her¬
beigeführt , habt meine « Mann in ei « frühe « Grab gebracht
mit Euren bösen Blicken und bitteren Worten . Redet nur
von Dieben und Heuchler «. Zhr seid ein Mörder , Zan
Löwen ! "

Zan wandte sich vo » ihr weg und sah mir voll in ' «

Gesicht . Zener Gedanke , den er vorhin im Zorn vergesse «
hatte , schien ihm wieder in de « Sin « zu komme » .

„ Deine Mutter spricht wahr, " sagt « er langsam . „ Es
fällt mir nicht , e« zu leugne «, — es ist so. Ich habe e »

selber einsehen gelernt , sett Dein Vater todt ist , und

sett
Cr war entsetzlich bleich geworden, seine Stimme klang

dumpf und matt ; jede Spur vo » Leidenschaft war daraus

gewichen .
„ Za, " fuhr er trüb fort, " ich wollte auf Gerechtigkett

harren und Hab ' doch unbewußtermaße » selbst vergolten .
Und die Rache war tausendmal ärger al « die Unbill . DaS

ist eben der Fluch , daß wir Maß und Ziel nicht zu berech «
nen vermögen , wenn wir die geführte Waffe in die eigene «
Hände nehmen . Zch la » wohl den Spruch von der Rache ,
die dem Herrn gehört ; aber ich hätte ihn mir besser deute «

sollen . Zch hätte still meiner Wege gehen sollen , weit hin
weg , daß mein Anblick Deine « Vater nimmer an seine
Schuld gemahne und ihm das Leben vergifte . Und wär '

Uhrenindustrie ! Dieselbe wi : d tbeil « in Manufakturen , theilck
in Etablissage betrieben . Die Manufakturen find größere Be «

triebe , in denen so viele Arbeiter beschäftigt find , daß fast alle

Uhrenbestandtheile gefertigt werden , die Motore find Dampf
und Waffer . Das Etabliffage - Eystem ist hauSindustriell . Die
Arbeiter stellen die verschiedenen Bestandtheile der Uhr in

eimarbeit zu Hause her . Der Kampf zwischen diesen beiden

itzstemen hat solche Folgen gehabt , daß die Herren Fabrikan -
ten in einer Versammlung in Biel fich damit beschäftigt haben .
Dabei wurde festgestellt , daß der Werth der kurrenten Uhr und
der A r b e i t S l o h n in einem Zeiträume von 15 Jahren um
50 pCt . gefallen ist . DaS genügt zur Beleuchtung de » „freien
EpielS der Kräfte . "

I « der bayerischen Montanindustrie waren , nach den

bergdehördlichen Mittheilungen , die den Anhang zu dem Be «

richr der bayerischen Fabiilinspettoren für 1885 bilden , im

Jahre 1885 4877 Arbeiter beschäftigt. Davon waren
4605 männliche Ardeiter im Alter über 16 Jahre ,

137 weibliche „ „ „ „ 16 „
103 männliche „ „ „ von 14 —16 Jahren ,

_
32 weibliche „ „ „ „ 14 - 16 „

Sa . 4877
Wann wird die Frauen - und Kinderarbeit überhaupt ein «

mal in den Bergwerken aufhören ?

UnSbUdnng der Schiffsjungen . Die „ K. Z. " schreibt :
„ Die in den Jahren 1872 und 1875 ergangenen Anweisungen
über die Ausbildung von Schiffsjungen in der Reichiflotle
find durch neue , am 8. d. vollzogene Bestimmungen ( in 43 Pa «
ragraphen ) ersetzt worden . Diese letztern handeln zuerst von
der Einrichtung der „Schiffsjungenabtbeilung " , dann von der
Ausbildung der Schiffsjungen im Allgemeinen , wobei sechs
zulässige Strafatten ( in § 11 ) angeführt werden , nämlich :
öffcnNichcr Tadel und Aushang deS Namens deS Getadelten ,
Essen an gesondertem Platz , Stehen an Deck während der

Freiheit , Strafexerzieren , „ Anbinden an den Mast vergestalr ,
daß der Bestrafte zwar auftecht stehen , nicht aber stch setzen
oder niederlegen kann , nur täglich zwei Stunden und hoch -
stenS drei Tage hintereinander, " endlich „ körperliche
Züchtigung bis zu zehn Hieben im Beisein der

Schiffsjungen > Strafgäste , unter sonstigem Ausschlüsse der
Oeffmtlichkett. " Die Schiffsjungen des dritten Jahrgangs find
nur noch ausnahmsweise , und zwar nach groben , einen lind »
lichen Charakter bezeugenden Ausschreitungen zu prügeln , da -

gegen bei groben Verstößen gegen die militärische Zucht und
Ordnung bis zu drei Tagen strengen oder fünf Tagen
mittler » Arrest zu bestrafen . " — Wer hat Lust , „Schiffsjunge "
zu werden ?

Saud in die Auge « . „ Auf Veranlaffung der betreffen
den Fabrilinsp - ttoren hat , wie die „ Nordd . Allg . Ztg . " mit

theilt , die Handelskammer zu Altena ( Westfalen ) Erhebungen
über die Lohnverhältnisse , ArbeitSzett , ArdeitSdauer

angestellt , und konnte auf Grund der aus dem Handelskam -
merdezirke eingegangenen Informationen festgestellt werden , daß
im Vergleiche zum Jahre 1884 fich im letzroetfloffenen Jahre
die Arbeitslöhne vorwiegend auf der vollen Höhe erhalten und
daß , wo in einzelnen Branchen Reduttionen nöthig wurden »
dennoch Gelegenhett gegeben war , den Durchschnittslohn der
Vorjahre zu erhalten . In den regelmäßigen Arbeitszeiten —

fast überall von 7 zu 7 resp . im Winter von 8 bii zu 8 Uhr ,
mit einer Frühstücks - . Mittags - und Vesperpause — hatten
fich Veränderungen nicht ergeben ; dagegen hatte in verschiede «
nen Betrieden , namentlich in den Monaten März, April , Mai,
Juni , August und Ottober eine Ueberschicht von 2 bi »
3 Stunden per Tag eingelegt werden müssen . " — Erstens
waren im Jahre 1884 die Arbeitslöhne in der Eisenindustrie
schon recht gedrückte ; daß fie 1885 nicht gestiegen find , ist des -
halb schon ein Rückgang , da langandauernde geringe Lohnhöhe
doppelt schlimm wiitt . Tann aber find die Löhne thatsächlich

gefallen
trotz der Phrase , daß fie fich vorwiegend auf der vollen

ohnhöhe erhalten hätten . Aus der ganzen Notiz geht für den
aufmerksamen Leser hervor , daß die Arbetter in verschiedenen
Betrieben in zirka 6 Monaten 2 —3 Stunden länger haben
arbeiten müffen , ohne mehr Lohn ,u erhalten . Dai ist einer
Lohn r e d u k t i o n von 20 —25 pCt . gleich !

2l? Lfipzig ist der Fachverein der Kürschner polizei -
ltch aufgelöst worden .

Lohnerhöhung . Hildesheim . Sett längerer Zeit schcn

MMMW
schwebende F tage ihre befriedigende Lösung gefunden hat

�
Die Löhne der Waldenburger Grubenarbeiter find

schon sett längerer Zett dedeutend heruntergegangen . So
k 33. auf� amtlichem Wege konstatirt worden , daß auf den
Kohlengruben in Altwasser daS Einkommen eineS BerghauerS

ich dann nach Zähren heimgekehrt — vielleicht reich und

£ 5W 15 ÄIÄ
heute mcht todt durch meine Schuld — fei « Schatte « stünde
nicht zwischen uns Beide » — "

Die Mutter zuckte zusammen . „ Was soll da » ? " rief
sie drohend .

„ Seid doch ruhig , Mutter ! " sagte ich müde ; ich war
wie zu Stein geworden in de « letzte » Miaute « . „Fürchtet
Zhr etwa , daß hier noch etwa » gut werden könnte ? —
Und Zhr , Jan Löwe « ! da habt Ihr den Beweis von der
Schuld meines Vaters . Gehet vor Gericht damit und zwin -
get meine Mutter , Euch die Summe zurückzugebe «, die Euch
gebührt , mit Zmsen und ZinseSzinsea . "

Die Mutter machte einen letzten Versuch, mir da »
Blatt , da « ich aus dem Busen zog , zu entreißen . Aber Ja «
kam ihr zuvor .

Er ttat dann näher zur Lampe und las de « Vater «
letzte Bitten langsam durch . Er stützte sich schwer auf de »
Tisch dabei und blieb wie angewurzelt daran stehen . E »
wurde todteastill in der Stube .

Endlich reckte er sich gewaltsam in die Höhe .
„ Wal soll die Verzeihung , die so lang auf fich warte »

gelassen ?" hörte ich ihn murmeln .
Er ging mit unsicher « Schritten an den Kami « und

legt « die Schrift auf die verglimmende » Scheite . Das Blatt
flammte auf ; einen Augenblick war die Stube hell vom
Lichtschein; dann ward Alles wieder düster .

Zan Löwen ließ sich longsam in seinen gewohnte « Lehn -
stuhl sinken . „ Zch wußte , daß nicht » mehr gut werde »

könnte , Erdmuth , lange bevor Du e» sagtest . "
Ich kehrte schweigend an meine » Rocken zurück und

spann mechanisch weiter . Die Mutter folgte ttef aufathmend
meinem Beispiel .

Aber sie hat mir mein Handel » von damals nie ver -

ziehen . Sie gönnt mir selten ein Wort .

Auch Zan öffnet kaum je de » Mund .
Und so gehe » wir neben einander her , wie drei , wie

wir ' S vo » Alters gewohnt sind , stumm und freudlos , und
erttage » das Lebe » . Manchen entfliegt e», bei Andere «
schleichen die Jahre

. . . . .



einschließlich dei ihm zustehenden Kohlendeputats jährlich höchstens
660 , dasjenige eines Schleppers 420 Mark deträgt . Dafür

haben die Leute für die Schicht noch etwa 20 Pf . auf Be -

schaffung der nöthigen Sprengmaterialien abzugeben .
I » Itzehoe haben nach den Maurern , welche eine Lohn «

erhöhung erreicht haben , ca . 40 Böttchergesellen der

Zementfadril von O. F. Alfen und Sohn die Arbeit eingestellt .
Die Böttcher verlangen gleichfalls eine Lohnerhöhung und ver «
sprechen fich von dem Streik Erfolg .

Streik in Amerika . In verschiedenen Eisen « und Erz «
gruben der AlleghanieS haben die Bergleute die Arbeit nieder -

gelegt und fordern eine Lohnerhöhung von mindestens 10 Pro «
zent . Sie begründen diese Forderung damit , daß sie im vorigen
Jahre verschiedenen Lohnabzügen hätten zustimmen müssen und

jetzt auf einem so niedrigen Lohnsatz angelangt seien , daß fie
kaum mehr existiren könnten . Die Bergleute haben alle AuS -

ficht auf eine glückliche Beendigung des Elreiks , da in den

Bergdistrikten Arbeitskräfte augenblicklich gesucht find .
Der große « Giebert ' schen Fleischextraktfabrik zu

Frey Bentoi in Südamerika gehören 25 englische
Ouadratmeilen Land resp . Weide ; täglich werden 2000 Stück
Rindvieh dort geschlachtet . Ueber tausend Arbefter find in den

Schlachthäusern beschäftigt , in denen außer Fleischextratt ,
Kornedbeef , Dörrfleich , gekochte Zungen , Talg und Fett
produzirt werden . Außerdem werden in besonderen Räumen die

Hörner und gesalzene und getrocknete Häute zubereitet .

Uereine und Nersammwngen .
t Zwei Volksversammlungen fanden gestern Vor «

mittag statt und beschäftigten fich mit dem Erlaß des Henn
Ministers von Puttkamer vom 11 . d. Mts . über die Streik «

aufgelöst , als der Referent . Herr Görcki , den letzten Maurer «

streik desprach und den Wunsch ausdrückte , daß die 7000

streikenden Maurergesellen Sozialdemokraten gewesen wären . Die

, wette Versammlung , welche unter Vorsttz des Herrn Zubeil in

„ Sanssouci " , Kottbuserstr . 4a , stattfand und die sehr gut be «
sucht war , konnte ungehindert bis zu Ende tagen - Der Re «

ferent , Herr Liefländer , kritifirte unter großem Beifall die be »
kannte Verfügung und ihre Konsequenzen für die wirthschaft «
liche Bewegung und bezeichnete fie als „ eine Art StaatShilfe für
die Unternehmet . An und für fich sei die KoalittonSfreiheit
in Deutschland für die Arbeiter so gut wie nicht vorhanden ,
der Erlaß sei im Stande , noch den letzten Rest derselben zu
besettigen . Die Sozialdemokratie erwarte aber das Heil für
die Sache der Arbeiter nicht von den Streiks , für die fie fich
niemals allzusehr begeistert habe , sondern von der durch dm
Willen deS Volkes geleiteten Gesetzgebung . „Nicht einschüchtem
soll man uns " — so schloß der Redner unter stürmischem Bei «
fall — „ sondern unser gutes Recht verfechten laffm . Dmn
daS wollen wir — keine Gnade ! " — In der Diskussion nahm
zunächst der ReichitagSabgeordnete Singer da » Wort und
führte etwa folgmdeS an : Die Streikv . rfügung ist ein neues
Stückchen Sozialrefcrm der Regierung , fie soll ein Schlag
gegen die Sozialdemokratie sein , ist aber ein Schlag in ' S
Waffer . Wenn man meint , in Deutschland sei überhaupt noch
eine andere Arbeiterbewegung möglich , al » eine sozial «
demokrattsche , so geht diese Auffaffung über das erlaubte
Maß der Naivetät hinaus . Es war klar , daß so etwas ähn »
lichei kommm mußte , der Erlaß lag schon bei der Berathung
und Abstimmung über die Verlängerung deS Sozialistengesetz S
in der Luft , er war die Qutttung für die Abstimmung der
Majorität . Wenn etwa ? im Stande ist , Unruhen hervorzu «
rufm , wie fie in jüngster Zett in den Nachbarländern vorge «
kommm find , so ist es eine solche Verfügung . Das Maß der

Rechte , welche die Arbeiter desttzen , ist nicht groß » man soll
deshalb das Recht der freien Koalition nicht umerschätzm . In
richtiger Erkmntniß verlangt der Ardeiterschutzgesetzentwurf der

sozialdemokratischm Fravion auch den Fortfall aller die

Koalitions » Bewegungcn der Arbetter hemmenden Be »

stimmungm der Vereins « und Versammlungsgesetze , fordert
die Verleihung der Rechte einer jur ' . ftischen Person
an die Arbeiterverbände . Diese KoalttionSftciheit wird nun
dem Arbeiter noch mehr beschränkt , indem man in rein gewerk «
schastlichm Bewegungen die Bestrebungen der Sozialdemokratie
erkennen will . Glaubt man die Sozralvrmokratie damit ver «
nichtm zu können , die trotz der Vernichtung ihrer Preffe , trotz
der Ausweisungen und trotz des Ausnahmegesetzes gebliebm
und gewachsen ist ? Man wird zu der Anficht gedrängt , daß
die Adficht , welche jene Verfügung dittitt hat , keine harmlose
gewesm ist . Wir werden aber mannhast und besonnen uns

zu nichts fortreißen lassen . Herr von Puttkamer wird unS im

Reichstage Auskunft darüber zu geben haben , inwieweit seine

Verfügung mit dem KoalitlonSrecht in Einklang zu
dringen ist . Sozialdemokraten werden in jeder Lohn »

bewegung vorhandm sein , und es ist klar , daß
fie mit ihren wirthschastlichm Anfichten nicht hinter dem Berge
Kalten werden . Die Theilung , welche der Erlaß zwischm
Lohnbewegung und Lohnbewegung macht , ist also völlig un «
logisch . Ich bin überzeugt , daß diese Verfügung manchm
unaufgeklärten Arbeiter der Sozialdemokratie zuführen wird .
Dieselbe schreitet vorwärts und führt ihre Idee zum Siege ,
mtt oder ohne solche Mittel ! (Stürmischer Beifall . ) — Hierauf
wurde folgende Resolution angenommen : Die heute in
„ Sanssouci " tagende Volksversammlung erklärt : Der Erlaß
v « S Ministers von Puttkamer ist mtt den Ideen der gesetzlichen
Bestimmungen über die KoalittonSfreiheit der Arbetter nicht in

Einklang zu bringm und ist eventuell geeignet , zu GesetzeSüber «
tretungen , wie man fie jüngst in Belgien von Seiten streikender
Arbeiter gesehen hat , zu führen . Der Erlaß steht einem AuS .

nahmegisetz gegen die gewerkschaftliche Bewegung ganz ähnlich ,
' » eshl "

■"
" « « Kgjund deshalb fordest die Versammlung den Reichstag auf , den

Herrn Minister in seine Schranken zu weisen und protestist
gegen jede fernere Beschränkung der Koalitionsfreiheit . " — In
der Diskussion , weicht fich anschloß , sprachen die Herren Görcki ,
Vogt , Mehnert , Krause und Steller im Sinne der Ausführungen
deS Referenten und deS Reichstagsabgeordneten Singer . —

Herr Prengel ( Bureaubeamter ) unternahm es , den Erlaß des
Mtnistei « mtt dem Hinweis darauf zu rechtferttgen ,
daß dieser Erlaß die logische Konsequenz dei Sozialisten »
gesetzei sei und die folgerichtige Anwendung etneS der

Regierung verliehenen Machtmittels . Die Regierung müßte
blind sein , wenn fie die Arbeiter zu Putschen drängen
wollte . Derartige Behauptungen seien übertrieben .
Die Arbeiter hätten eS in ihrer Hand , fich vor den un «
angenehmen Folgen der Verfügung dadurch zu schützen , daß
fie nicht notostschen Sozialdemokraten die Führung ihrer
Streikbewegungen anvestrauten . — Herr Singer antwortete in
seinem Schlußwort auf diese VertheidlgungSredc . Die Arbeiter

hätten die Freihett , ihre Lohnbewegung leiten zu lassen , von
wem fie wollten . Die unteren Polizeibehörden erhielten durch
diese Verfügung eine Machtvollkommenheit , die Dinge ge «
schehen lassen werde , welche der Urheber deS Erlasses , wie ,u

wünschen sei , selber nicht werde gewollt haben . Di « beste
Antwost auf den Erlaß werde vermehrte Agitation und

Stärkung der gewerkschaftlichen Organisationen sein . „ Treu
und ergeben werden wir nach wie vor der Fahne folgen , auf
der geschrieben steht : Gleichheit , Freiheit und Recht ! " —

( Stürmischer Beifall . ) — Hierauf schloß Zubeil die Versamm »
lung mit einem bcgeistest aufgenommenen dreimaligen Hoch auf
die Sozialdemokratie . Unter Hochrufen auf Singer verließen
die Anwesenden den Saal .

bft . Eine öffentliche Versammlung der Ralergebilfe «
und verwandten Berufsgenoffen tagte am zweiten Osterfeiertage
Vormittags in den Gratweil ' schen Bierhallen . Zu Vorsttzen -

den wurden die Herren Springer und Sy gewählt . Zunächst
referirte der Maler Herr W. Schweitzer m sebr beifällig auf «
genommener Weise über das Thema : „ Die Organisation der

Gewerlschaft und ihre Bedeutung . " Ausgehe , d von der Eni ,

stehung der aus den abgelebten Zünften hei vorgegangenen Ar «
better « Gewerkschafts » Vereinigung der sogenannten Trabes «
UnionS in England , betonte Redner , daß diele Gewertschafts ,
vereine der Arbeiter nur daS unumgängliche Naturprodutt der

durch maschinellen großkapitalistischen Industriebetrieb eigent -
lich erst recht entstandenen bezw . beträchtlich v. ' rschärften und ver -

größerten Konflikte zwischen den Interessen der Unternehmer und

Lohnarbeiter seien . In erster Linie hättendiese Gewerkoereine den
Zweck und die Bestimmung , den durch dieselben in Masse koaltrten

Lohnarbeitern als wistsame Waffe und schneidige ? , freilich oft
zweischneidiges Kampfmittel zu dienen , um gegen den von den
Unternehmern ausgeübten Druck den entsprechenden Gegendruck
geltend zu machen . Es sei eine betrübende Erscheinung , daß
man selbst im gefeierten Musterlande des sogenannten freien
Rechts « und VerfassungistaateS , in England , noch im Jahre
1800 die Koalitionsfreiheit der Arbeirer aufhob und noch im

Jahre 1814 die zum Wohle der Lehrlinge und jugendlichen
Arbeiter vorhandenen Schutzaesetzbestimmungen hinfichtlich des

Lehrlingswesens wieder abgeschafft habe , bis endlich , in rich «
tiger Erkmntniß der verhängnrßschweren Folgen für das ganze
englische Volk und Staatswesen , ein besserer und humanerer
Geist in späteren Tagen und besonders seit dem Jah�e 1862
die Einführung bezw . Wiedereinführung zahlreicher und wirksamer

Fabrik - und Arbeiterschutzgrsetze zunächst auf englischem Boden
hervonief . Der Redner berührte sodann die Arbeiterunruhen
in Belgim , das bekanntlich noch fast aller Ardeiterschutzgesttze
mtbehrt , und zoa daraus die Nutzanwendung auf Deutschland ,
daß man die Annahme der dnn Deutschen Reichstag vor .
liegenden , von der sozialdemokratischen Fraktion eingebrachtm
Arbeiterschutzgesetzanträge als die unumgängliche Vorbedingung
jeder wirksamen Sozialreform zu betrachten habe . Schließlich
warnte der Redner vor dem einseitigen Aufgehm in einer nur
gewerkschaftliche Zwecke und Ziele verfolgenden Arbetterbewe «

gung , welche die ungleich w- . chtigerm , m- hr sozialpolitischen
Aufgaben hinfichtlich der Umgestaltung der Gesetzgebung zum
Vortheil der arbeitenden Klaffen unberückfichtigt oder nichr hin -
länglich fich angelegen sein lassen würde . Hieran reihte fich
eine animirte , durchweg dem Referenten zustimmende Dis «

kusfiou , an der fich viele Redner , unter Änderen auch der
Tapezierer Herr Wildberger , betbeiligten . Dieser crmahnte die

Handwerksgesellen sehr eindringlich , endlich die illusorische Hoff .
nung schwinden zu lassen , fie könnten jemals ohne größeren
Kapitalbesttz ein seldststänoiges Geschäft als Meister resp . Unter ,

nehmer mtt Ausflcht auf längere Dauer der Selbstständigkeit
begründen und betreiben . Im Interesse aller Lohnarbeiter sei
der rascheste Uebergang vom handwerksmäßigen Kleinbetrieb

zum industriellen kaoitalistischm Großbetrieb zu wünschen und
zu defördem . — In Erlevigung des zweitm Punkte ? der
Tagesordnung , „ Verschiedenes , wurdeßvie Wahl einer defini -
ttven Lohnkommisston an Stelle der seitherigen provisorischen
Lohnkommisflon bisiL zur nächsten öffentlichm Versammlung ver -
tagt , sowie ein Antrag auf Unterstüyung der streikenden
Münchener GewerkSzmoffcn — mit Rückficht auf die nahe
bmorstehmde Berliner Maler - Lohnbewegung — entschieden ab «

gelehnt .
dks . Im Gauvmin der Berliner Maler erstattete in

der Mitgliedelversammlung am 20 . d. M. Herr Küßner dm
Kassmbericht und verlas sodann die vierteljährige Verbands »
Abrechnung . Nach dem Kassenbericht pro März betrugen die
Einnahmen 67,37 M. , die Autgaben 77,10 M. Die Verbands -
Einnahme bezifferte fich auf 39,20 M. — Die Vierteljahrs -
Abrechnung für den Verband wies eine an die Hauptkaffe ab «

geführte Ausgabe von 30 M. und einen Bestand von 9,20 M.
aus . — Hierauf wurde ein von den als Mitglieder dem Gau -
verein angehörmden Rouleaux . Malern eingebrachter Antrag ,
innerhalb der Fachkommisfion des Verbandes einen besonderen

Ausschuß für die Spezialangelegenheiten der Rouleaux Maler «

Branche zu errichten , angmommm . — Femer beschloß die Ver¬

sammlung , dem Berliner Delegirtm zum Verbandstag Diäten im

Betrage von 8 M. täglich nebst freier Fahrt zu gewähren . Nach
dem sodann von Herm Schweitzer erstatteten Bericht der provi¬
sorischen Fachkommisfion für die Vorarbeitm zur Lohnbewegung
hätte diese Kommisfion ihrer Aufgabe fich mtledigt . Die Ver -
sendung zweckmtsprechmder Aufrufe an die Meister und Arbett «

geber , ferner von Fragebogen zur Enquete über die derzeitige
Lage des MalergewerdeS und die Werkstätten « und Arbeits - ,
sowie Lohnverhältniffe in Berlin >ei bewerkstelligt worden und

überhaupt alles Erforderliche geschehen . Die Kommisfion könne
und wolle daher ihr Mandat niederlegen und empfehle der Kollegen «
schaft , daß so bald als thunlich eine öffentliche Generalversamm -
lung der Berliner Maler einberufen werde , welche die
Wahl einer definitiom Lohnkommisflon vomehmen möge .
Im Weiteren brachte Herr Schweitzer den bekannten v. Putt «
kamer ' schm Ministerialerlaß vom 11 . d. M. und die vom „ Ber «
liner Volksblatt " daran geknüpften Auiführungm zur Ver «
lesung . Darauf erstattete noch ein Mitglied des VergnügungS .
Komitees , Herr Konnerich , den Rechnunasbericht über das
Kränzchen am 13 . v. M. , welches der Kasse einen Reinertrag
von 71 M. 80 Pf . abgeworfen hat .

Der Fachverei « der chirurgische « Jnstrumentenmacher
hiett am 20 . d. M. seine statutenmäßige Versammlung im
Seefeld ' schm Saale , Grenadierstraße 33 , ab . Herr Christensen
sprach über die Reform der Schulverhältniffe . Als er zu
diesem Zwecke einige Stellen aus der Bibel vorlaS , sah fich
der überwachende Beamte veranlaßt , die Versammlung aufzu «
lösen und zwar auf Grund deS Sozialistengesetzes .

Der Demokrattsche Verei « z « Berlin nahm in seiner
Sitzung vom 22 . Aprtt nach einem Referate des Herm L e d e «
bour über dm Elberfelder Parteitag der
rheinisch - westfälischen Demokratie auf Antrag
dei Ausschusses die folgende Resolution an : „ Der
Demokratische Verein zu Berlin billigt vollkommen den auf dem
Parteitage zu Elberfeld ausgesprochmm Wunsch der rheinisch -
westfälischen Parteigenoffen , mit der süddeutschm Volksparlei
ein fteundschaftliches Verhältniß zu unterhallen , da dieser
Wunsch mit allen diiherigm Kundgebungen der norddeutschen
Demokratie im Einttang steht . Der Verein betont aber , daß
erst dann dieses freundschaftliche Verhältniß zu einer Ver -
schmelzung der beiden Parteigruppen fühlen darf , wenn dadurch
eine in Geist und That einige demokratische Partei für ganz
Deutschland geschaffen werden kann , die mit gleichem Eifer für
politische Freiheit , wie für soziale Reformen eintritt .

Das LehrlingSwesen im KaufmannSstande . Dieses
für die weitesten Schichten der Bevölkerung höchst wichtige
Thema wird eine am Donnerstag , dm 29 . April er . , Abends
8 Vi Uhr . vom Handlungsgehilfen E. Henning nach dm Bürger .

W. _ _ _ _ _ __ _ ihre Pflege¬
befohlenen dem Kaufmannsstand « zuführen wollen , sowie die
Schulvorstände , namentlich der Fach - und Fortbildungsschulen
eingeladen . Die Zeit der demdeten Konfirmationm ist für eine
derartige Besprechung besonders glücklich gewählt , und kann
eine recht rege Bcthciligung umsomehr empfohlen werden , als
die Erörterung dieser Frage nicht wie bisher in einer rein
kaufmännischen , sondern in einer öffenttichen Volksversammlung
stattfindet .

BezirkSverei « des werkthätige « Volkes der Schön «
hauser Vorstadt . Mittwoch , den 28 . April , Abends 8Vi Uhr ,
Landtbergerstraße 82 ( Landsberger Bierhallen ) . Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag de « Herrn Canitz über : Die Lunge ,

kommen . Aufnahme neuer Mitglieder .

* Oeffentliche Arbeiterinnen » versamml «�
( Mittwoch ) , AbmdS 8Vi Uhr , in der „Urania " .
Üraße 9 - 10 . T - O. : 1. Zur Aufklärung . 2 6 »

Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht . Männern ist �

gestattet .
Verein der Berliner vauanschläger . v «

2. Mai , Vormittaat 10 Uhr , Vereinsversammlung d«> '

Oranier stc . 51 . Quittungtbuch legitimirt
Große öffentliche " Versammlung _ d ( *

Berlin » und Umgegend Sonntag , den 2. Mai . ..
Kottbuserstraße 4 a. Näheres stehe Inserat am Freite

Ketzte Nachrichte «.
Der Genfer Arbeiterkongreß beschloß , dewnW

europäischen Arbeiterkongreß zur internationalen
Ardeiteroerhältniffe einzuberufen . . , z

Brindisi , 26 . April . Von gestern Mittag bis %
kamen hier fünf Choleratodesfälle und drei "

erkrankungen vor .
In der italienischen Krifis ist endlich eine %

»ingelretm . In Folge eines am Sonntag M

Ministerraths begab fich der Ministerpräfident Depr ?

Vormittag zum Vortrag zu dem Könige nach deoi�
Erst bei dieser Konferenz ist daS Dekret über die
der Deputirtenkammer vom Könige unterzeich - et
Neuwahlen ( ollen am 23 . Mai , die Stichwahlen �

stattfinden .
Stach einer tclegraphischen Mittheilung des „Sj

BureauS " aus Aden find sämmtliche Mitglieder W *

Führung des Grafen Perros am 27 . Mar , d. I . %'
abgegangenen italienischen wissenschaftlichen Expw »
Betchl des Emirs von Harrar ermordet worden .

Ein Wiener Prioattelegramm deS „ Berl . Tagebl,
In der Bezirksstadt Lisko in Galizien wurden aw

zwei Dritcheile der Häuser durch eine Feuersbrunst M

Dreihundert Häuser verbrannten ; dreitausend Mt » s

obdachlos ; viele wurden verwundet .
Griechenland rüstet ab ! Nach einem ?

der „ Agence Havas " theilte DelyanniS am 25 . »

französischen Gesandten in Athen , Grafen Moutz -
Griechenland einwillige , abzurüsten . Das „ J *
Dsbats erfährt , der Ministerpräsident Freyclnet
Mächte von der Entschließung der griech - schen RE
die Vorstellung deS framöstschen Gesandten verM
dieselben ersucht , von der Uebergabe der Kollektivnotek
da dieselbe gegenstandslos geworden sei . Der » %

telegraphirt man au » Paris , 26 . Avril , hierüber roffl
Die erfreuliche Nachricht , daß die g- icchische Reßj,
dringenden Schritten Frankreichs Rechnung getraz�
schloffen habe , der Sommation der Mächte durch %

rung der Abrüstung zuvorzukommen , ist im Laust �
Nacht durch den Gesandten von Mouy übermwE
Freyctnet begab fich heute Morgen in ' S Ely ' se ,
von dem glücklichen Resultate seiner Intervention�
zu geben . Wie man mir verfichert , Hai FnycineiA
verschiedenen Mächten Beglückwünschungs TelegramE
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Vermischtes . .

Ottensen , 24 . «pril . Große Gefahr drohte S( " j
der Herwig ' scken Glashütte . Man hatte die Feuers
und war deschältigt , die Oefen zu repariren , als rl

- " ' - ■ -
z t >n'

Ii
1889

Uns «
stat

dieselbe I

teresse bei

noch glühende Glasmasse fich auS einem Loch
Hegels in die Hütte ergoß und sofort alleS LH?
Flammen setzte . Das vorhandene Waffer reichte '

die geschmolzene GlaSmaffe abzukühlen , weshalb « reite de.
sammte Ardeiterpersonal au ' bieten mußte , um durchs „ ou ber '
von Sandmaffen Hilfe zu schaffen, was auch nach la » _
mühung gelang .

Etoe ungeahnte Gefahr für Lebe « « « * •

der Menschen bergen die sogenannten Fehlböden in

dm Raum zwischm der Decke der unteren und
der nächsthöherm Wohnräume durch Ausfüllung
Erde und dergleichen lust « und wafferdicht abl «
Erst in den letzten Jahren hat die Hygiene ihr %]
diesm Punkt gerichtel und dabei überraschende , ja
Thatsachm zu Tage gefördert . Dr . Rudolf E>
18. Band der von Dr . Pettmkofer und Dr.
gebenen Zeitschritt für Biologie daS Resultat
suchungen veröffentlicht , welche er an einer

"

schm Gebäuden und Privathäusern mit g. . » ,
und Sorgfall angestellt hat . Nach dem Ergebnis
suchung giebt et überhaupt keinm Boden , b «

Zersetzung begriffenen organischen Stoffen dul ° W,
wie gerade diese Fehlböden , welche � Ä

Sanzen
Zett ihrer Benützung , also unstt u 1

tahrhunderte hindurch , deständig durch A
ritzen mtt allerlei organischen Partikel «�
pilzen und Flüssigkeiten durchsetzt werden und fo V
Masse bilden , welche ob ihre ? reichen Gehaltes « NA
faulmdm Stoffen in manchm Gegmdm . z. B- »
nach Abbruch eines Hauses direkt zum Düngen
nutzt wird� Dr . Emmerich fand solche Fehlb�j

Wir
Demschen
Ausstellui
soll . Im

glänzende
wir sind
trefflich a

Gewerbes
die sich e
bedeutend

Noch
Weltausfl
Zusamme

daß «»
Narren
wisse » a

vinismus ,
der öffent

«aqlmul vei

enormem Maße mtt exkrementiellm und an - - . �
Abfällen verunreinigt , als Lumpm, Stroh , #
schalen , Gemüserestm , Haaren , Knochen und ßo ' *' i

Treibhaus für Batterien ergab in einem Neubau . . �,
liche Fehlböde » 27 158 Kilogramm trockene ? , �
Stickstoffgehalt auf Eiweiß Übertragen ) ; da nun " j

leiche etwa 9 Kilogramm Eiweiß enthält , 1°

Masse der faulmdm Stoffe in diesem einzigen
gefähr 3000 Leichm , welche unter dem Bretter 0°

und deren Geruch nur deshalb nicht bemerkbar

Namen I "

Fehldödm mit Erde und Äsche von desodorifirea
gefüllt sind , in welcher diese Stoffe eingebettet
braucht fich unter solchen Umständm nicht zu
Dr . Emmerich , „ daß auch in dm scheinbar
bauten Hausepidemien austreten . "

Kriefkasten der Ked—, . . ,
®. St . Nur wmn gegen Sie auf Zuläsfisl

Aufficht erkannt und der bistlmmte Ztt ?,Ä
büßung Ihrer Gefängnißstrafe noch
ist, ' kann Jlrnm der Aufenthalt an einzelnen �
seitens de » Oderpräfidentm untersagt werden .
gesetz hat damit gar nicht » zu thun . „ .

Abonnent F . Die Inhaber des eisernen
des Mtlltär - Ehrenzeicheni erster und zweiter
der Klaffenstmer nebst den zu ihrem Hauen �
Familiengliedern befreit , sowett fie zu den erst « j
stufen geboren . ahneKJ
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Ziehen Sie über dm Sterbeott genaue Erkund �
dann können wir Jhnm sagen , wem da »

Erbschaft aewähtt und wem nicht . . „
W Sch . Die Kttminalpolizistm fl". tal L-

Staatsanwaltschaft und haben als fi�Lm :
ohne Vollmacht oder Befehl von Vorgesctz W .

Durchsuchung von Wohnräumen vorzunehme ' ' M
Zwecke dm Zutritt in eine geschlosseneZwecke den Zutritt in eine geschlossene � habe mit
langen . Vorausgesetzt ist dabei , daß mit de

Ergreifung dei Thäters oder Tbeiln�me?�itt' �
Handlung oder daS Auffinden von Bemr � � >VUUVtzUliU ÜÜCV VU» «UlllWVtl »
solche bezweckt wird , und ferner , daß Gefav

vor
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e,n einzig
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dahin btit
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